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Jnnenpolikiſche Zeitgloſſen.
Einen düſteren Hintergrund hat in dieſem Jahre der Münchener

Faſching. Am 18. Februar ſoll der Prozeß gegen die November
Revolutionäre beginnen, ſoll vor dem Volksgericht in das Gewirr und
Geſtrüpp von Geheimbünden und Waffenlagern, Orgauiſationen und
Verbänden, Brigaden und wie die Bünde alle heißen, hineingeleuchtet
werden, die am 9. November mit einem Kampf gegen Deutſche!
an der Lage des Vaterlandes etwas zu beſſern wähnten. Angeklagt
ſind: Schriftſteller Hitler, General Ludendorff, Polizeipräſident und
Rat am oberſten Landesgericht Pöhner und ſechs Unterführer. Die
Anklage lautet auf Hochverrat, gewaltſame Anderung der Verfaſſung
des Freiſtaates Bayern und des Reiches.

Die Anklageſchrift iſt veröffentlicht. Bezeichnenderweiſe enthält ſie
nicht viel Neues. Über Herrn v. Kahrs Beteiligung bei den Vor
bereitungen ſchwebt Dunkel. Und ob das Volksgericht in München
auch nur ein Gramm von der Sachlichkeit unſeres Reichsgerichts hat,
das iſt ſehr fraglich. e

Kenner der bayeriſchen Verhältniſſe fragen ſogar zweifelnd: wird
der Prozeß überhaupt ſrattfinden e

Alles, was Ludendorff naheſteht, arbeitet fieberhaft daran, den
Prozeß zu Fall zu bringen, bevor er beginnt. War die Spaltung
der Radikalen für Kahr bisher ein Mittel, ſich zu halten, ſo hat jetzt
im „völkiſchen“ Lager eine Einigung ſtattgefunden, die zu denken gibt.

Ehrhardt, mit deſſen Namen auf den Lippen die Rathenaumörder
ſtarben, war von Ludendorff wegen Wortbruch öffentlich geächtet. Der
Kapitän leutnant Kautter, aus dem franzöſiſchen Beſtechungsprozeß
Fuchs bekannt, war der Hauptgrund, warum Ludendorff ſich von
Ehrhardt bffentlich abſagte. Damit ſtand die Organiſation Conſul
und die Bünde, die ſie maskieren, gegen die Ludendorff-Hitlerbünde.
Jetzt haben ſich Ludendorff und Ehrhardt ausgeſöhnt, nachdem der
letztere den K e utter fallen ließ. Nun ſteht Ehrhardt dem
Staatskömmiſſar v. Kahr nahe; iſt die Ausſöhnung ein Vorzeichen
weiterer Verſöhnungen Man muß hier

ch verirren kann, wenn der
gerade Weg des Rechts verlaſſen wird.

München iſt freilich nicht Bayern, und Bahern nicht das Reich
aber die Gefahr einer Exploſivn im Süden iſt noch immer nicht zu
unterſchätzen,

e

Um die Verwirrung noch größer zu machen, bildet ſich eine neue
Partei, die Republikaniſche Partei Deutſchlands. Von
vornherein muß betont werden, daß ſie aus politiſch ehrlichem Willen
entſpringt und nichts mit den phantaſtiſchen Geheimbündeleien und

dem Syſtem haltloſer politiſcher Verſprechungen gemein hat, die au
anderer Seite beliebt ſind. Sie iſt eine Partei, die ihre nationalen

Hoffnungen mit dem (letzthin großdeutſch verſtanden) Unitaris
m u s durchſetzen will. Es heißt in ihrem Aufruf

„Die RPD. fordert die Neugliederung des Reiches auf e
unitariſcher Grundlage. Sie verwirft den föderaliſtiſchen Einſchlag der
Weimarer Verfaſſung. Sie ſieht in dem heutigen Syſtem eine maßloſe
Vergeudung an Geld und Energien und eine weſentliche Urſache der
innerpolitiſchen Zerrüttung. Ziel der RPD. bleibt die deutſche Ein
heitsrepublik, gegliedert in Wirtſchaftsgebiete mit weitgehender Selbſt
verwaltung. Außenpolitik, Landesverteidigung, Währung, Rechtspflege,
ſoziale und wirtſchaftliche Fragen, Grundfragen des Bildungsweſens
und das Verkehrsweſen können nur zentral wahrgenommen werden. In
allen übrigen Fragen iſt weitgehende Selbſtändigkeit der kleineren Selbſt
verwaltungskörper durchzuführen. Die Steuerhoheiten ſind derart ab
zugrenzen, daß die finanzielle Selbſtändigkeit des Reiches geſichert iſt,
und daß jedem Selbſtverwaltüngskörper dasjenige Maß von eigenen
Einnahmen zuſließt, deſſen er bedarf, um die ihm zufallenden Aufgaben
ohne fremde Hilfe und namentlich ohne Reichszuſchüſſe zu erfüllen.
Gegenüber den ſog. berechtigten Eigenarten der Stämime, deren demon
ſtrative Betonung, wie die Erfahrung gezeigt hat, durchaus eine Ange
legenheit der monarchiſtiſchen Agitation iſt, appelliert die RPD. an den
Geiſt des einen ungeteilten deutſchen Volkstums. So wird ſie an das
Einigungswerk Bismarcks anknüpfen und jene unitariſchen Pläne ver
wirklichen, deren Durchführung in Weimar nach den erſten Anläufen
kläglich ſcheiterte.
e e Gedanken. Alle ihre Arbeit wird gerichtet ſein auf die

ereinigung aller Brüder deutſcher Zunge in dem einigen Deutſchen
Reich als Geſtaltwerdung der Dräume und Hoffnungen der alten deut
ſchen Einigungskämpfe.

Soweit das Programm. Sein hervorſtechendſter Zug, der Uni
tarismus, zeigt, daß die Urheber dieſer Partei politiſch zwiſchen
der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen zu ſuchen ſind. Sie wollen
einerſeits keine bloße Arbeiterpartei, und ſie finden andererſeits bei
den Demokraten keine Gegenliebe für ihren Unitarismus. Alſo
eine neue Parteigründung, eine völlig ausſichtsloſe natürlich
denn wer will heute ohne Preſſe und ohne Geld eine Parteiorganiſation
aus dem Boden ſtampfen Beſtenfalls ergibt dieſe Neugründung ein
Grüppchen im Reichstage mehr. Sie führt zu einer weiteren Zer
ſplitterung, und jede ſolche iſt falſch bringt die Sache der Freiheit
innen wie außenpolitiſch zurück, hemmt die praktiſche parlamentariſche

Arbeit. Falſch iſt auch die Vordrängung formäaler Verfaſſungs-
probleme in der Stunde der Notſtandsarbeit für das Ganze! Wer
einen beſonderen Akzent in das politiſche Leben bringen will, der
tut es doppelt wirkſam innerhalb der beſtehenden Parteien, deren
wir ſchon viel mehr haben, als für ein freiheitliches Staatsſyſtem gut
iſt und von denen man nur wünſchen kann, daß ſie ſich vereinfachen
und zuſammenſchließen.

Jeder Partikularismus wirkt politiſch ſchwächend. Muß man das
dem Unitarier noch beſonders erklären Es gibt auch einen Parti

kularismus der Parteien! B.
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Im Währungsausſchuß.
„Berlin, 6. Febr. (Erſter Sachverſtändigenausſchuß.) Der Unter

ausſchuß für Währungsfragen ſetzte geſtern zunächſt ſeine Beratungen
mit Dr. Schacht und Reichsfinanzminiſter Dr. Luther fort.

Der Plan der neuen Goldnotenbank
kam hierbei wiederum in großen Zügen zur Erörterung. Der zweite
Unterausſchuß beſchäftigte ſich weiterhin mit den Fragen des deutſchen
Budgets. Für heute iſt hauptſächlich die Prüfung der im Reichshaus
halt für 1924 eingeſetzten Einnahmepoſten vorgeſehen. Beide Unteraus
ſchüſſe vereinigten ſich heute zu einer

S Plenarſäitzung.Der zweite Ausſchuß verhandelte geſtern auf Grund des deutſcherſeits
gelteferten Materials mit dem deutſchen Statiſtiker Dr. Kuczynski und
beſprach hierbei beſonders eingehend die Woertabſchätzungen des in
Deutſchland gelegenen, Ausländern gehörigen Grundbeſttzes, Wie ver
lautet, hofft anch der erſte Ausſchuß, ſeine Beratungen Ende dieſer
Woche in Berlin zu beenden.

Abkelſſe am Freitag.

Berlin, 6. Febr. (WTB.) Den Blättern zufolge wird der Vor
ſitzende des zweiten Sachverſtändigenausſchuſſes, Mac Kenna, bereits

morgen abend Berlin verlaſſen. Die übrigen Mitglieder der zweiten
Kommiſſion beabſichtigten, am Freitag abzureiſen. Es wird nur noch
ein Reparationsſachverſtändiger in Berlin zurüekbleiben, um eine Reihe
von Einzelfragen zu prüfen. Die Mitglieder des 2. Ausſchuſſes, denen
die Kommiſſion Dawes wahrſcheinlich in kurzem folgen wird, werde in
Paris den Bericht über ihre Unterſuchungen in Berlin fertigſtellen.

Der zweite Ausſchuß gegen die Preſſe-Jntriguen.
Berlin 6. Febr. (WTB.) Der zweite Sachverſtändigenaus-

ſchuß veröffentlicht folgendes CEommuniqué:

guthäben betreffen,

Hoſlar unperüert
Am heutigen Berliner Deviſen markt wurden uotiert: Pfund

zu beant
T

ands

dorer e h A

Macdonald für die Herſtellung der

Herſtellung des status quo ante?
Paris, 6. Febr. (Havas.) Der engliſche Geſchäftsträger in

Paris hat geſtern vormittag dem Direktor Meretti della Rocg am
Quai d'Orſay einen Beſuch abgeſtattet. 2Kreiſe iſt die Löſung der franzöſiſch-engliſchen Kontroverſe über die
Pfalzfrage auf gutem Wege e

Pa ris, 6. Febr. Nach Havas werden die Verhandlungen
zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung in der Pfalg
angelegenheit höchſt wahrſcheinlich eine Löſung auf der
Grundlage des Statusquo vor der Einſetzung der
Separatiſten regierung bringen. Da die Separäatiſtenregie-
rung nicht anerkannt ſei, könnten alle von ihr ausgewieſenen Beamten
zurückkehren. Bei den durch die Beſatzungsbehörde ausgeſprochenen
e ungen werde man jedenfalls jeden einzelnen Fall beſonders
rüfen.

Paris, 6. Febr. Havaas zufolge iſt es unzutreffend, daß Lord
Erewe der engliſchen Regierung offiziell franzöſiſche Vorſchläge be
treffend die Rheinlandfrage, die Reparationen und die alliterten Schul
den übermittelt habe. e

Die Geparatiſtenherrſchaft in Pirmaſens.
Pirmüuſens, 6. Febr. (WTB.) Die auf Grund eines Be

ſchluſſes des Stadtrates an die Beſahzungsbehörde gerichtete Forderung,
die öffentliche Ordnung wieder herzuſtellen, wurde vom franzöſiſchen
Bezirksdelegierten abgelehnt. Geſtern verübten die Separatiſten und
ein Teil der von ihnen aufgehetzten Erwerbsloſen Plünderungen und
Wehuynt aus dem Rathauſe garge Stöße von Akten fort. Jn die

ſohnungen verſchiedener von den Separatiſten geſuchter ſtädtiſcher Be
amter würde eingebrochen. Jhren Frauen wurden Strafmaßnahmen
angedroht. Franzöſiſches Militär und franzöſiſche Gendarmerie ſahen
dem Treiben ruhig zu.

Worms, 6. Febr. (WTB.) Die Separakiſten ränmten geſtern
das Kreisamtsgebäude, in dem die zuſtändigen Behörden wieder

Kirchheimbolanden, 6. Febr. (WTB.) Die Firma Bley,
deren Geſchäſtsinhaber der derzeitige „Präſident der autonomen Pfalz
iſt, hat von der ſeyaratiſtiſchen Regierung den Auftrag erhalten, 109 000
Formulare für Perſonalausweiſe anzufertigen. Die Bevölkerung ſoll
offenbar gezwungen werden, bei den Afterbürgermeiſterämtern um
Ausſtellung neuer Päſſe zu erſuchen Weiter will die ſeporatiſtiſche
Regierung durch Erhebung von Paßgebühren ſich finanzieren.

v 2 IBeſchlüſſe des Reichskabinetts.
Berlin, 6. Febr. (WTB.) Das Reichskabinett beſchloß in

ſeiner geſtrigen Sitzung, die Vorabſtimmung in Hannover vierzehn
Tage nach den Reichstagswahlen ſtattfinden zu laſſen.

Angenommen wurde der Entwurf einer Verordnung über die

Vereinfachung der Genoſſenſchaftsbildung
und die Förderung der Odlanderſchließung. Zweck der Verordnung iſt,
zur Sicherung der Volksernährung und zur Entlaſtung des Arbeits
marktes Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaften bis zum 31. Dezember
1928 von der oberſten Landesbehörde unter Feſtſtellung von Plänen
und Satzungen errichten zu laſſen. Annahme fand ferner der Entwurf
einer Beamtenſiedlungsverordnung, um
empfängern und Beamten, die auf Grund der Perſonglabbauverord
nung in den dauernden Ruheſtand verſetzt worden ſind den Erwerb
und die Bebauunng von Grundeigentum zu garten- und landwirtſchaft

licher Siedlung zu erleichtern.

tätig ſind.

nzöſiſcher Franken
m Newyork und

Nach Anſicht franzöſiſcher

Wartegeld

lungen entſprechen in keiner Weiſe den Tatſachen. Der Ausſchuß hatte
urſprünglich gehofft, daß er ſeine Berliner Unterſuchungen gegen Mittedieſer Wece beenden könne. Ein Teil des vorzubereitenden Informg

tionsmaterigls erfordert jedoch unvermeidlicherweiſe längere Heit, als
erwartet. Tatſächlich hat der Ausſchuß ſowohl ſeitens der deutſchen
Regierung, als auch ſeitens der Banken jede nur mögliche Unterſtützung
efunden.

Der Ausſchuß henutzt gleichzeitig dieſe Gelegenheit, zu erklären, daß
in dem von den Banken übrigens freiwillig zur Verfügung geſtellten
Zahlenmaterial die Namen auswärtiger Kunden weder erbeten noch be
kanntgegeben ſind. Der Ausſchuß hat es nicht für nötig befunden, irgend
welche Unterſuchungen anzuſtellen, die das Bankgeheimnis verletzen.

Die Europakonſerenz als Revilor des Verſailler Vertrages
London, 6. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Jn der Regierungserklärung wird Macdonald im Unterhauſe
die Frage einer europäiſchen Konferenz ſtreifen, in der diejenigen Be
ſtimmungen des Verſailler Vertrages, die ſich als undurchführbar er
wieſen haben, ſo umgeſtaltet werden können, baß ſich eine dauernde Rege S

lung aller europäiſchen Konfliktsftoffe erzielen läßt. e

London, 6. Febr. (WZB.) Macdonald erklärte in ſeiner
Unterredung mit einem Verkreter des „Daily Dispatch“ in Mancheſter
zur Frage der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund weiter.
Deutſchland werde vollſtändige Anerkennung unter gleichen Bedin-
gungen wie ein Mitglied des Völkerbundes erhalten. Auf die Frage

Protokoll tot

ände wie vor dem Separatiſtenterror!

PHolnegregpit um ſein Ermächtigungs-Geſet!
Paris, 6. Febr. (WTB.) Jn der Kammer erklärte Poincaré,die Regierung verlange nur das Recht und die Mittel, eine proviſoriſche

Jnitigkive zu ergreifen. Jedesmal, wenn die erlaſſenen Dekrete den be
ſtehenden Geſetzen widerſprächen, werde man ihre Ratifizierung ver
langen Die Negierung wolle unter der Autorität und unter der Über
wachung des Parlaments vorgehen gegen diejenigen Delegierten, die
ihm der Verfaſſung widerſprechende Hintergedanken unterſchöben oder
die darauf ihre Hoffnungen ſetzten Die Rede Poincares wurde dar
auf durch einen verſönlichen Wortwechſel zwiſchen dem Kriegsminiſter
und mehreren kommuniſtiſchen Abgeordneten unterbrochen. Dann fuhr
Poincaré fort, er berufe ſich zugunſten des Ermächtigungsgeſetzes auf
einen Präzedenzfall vom Jahre 1897, bei dem das Parlament die Re
gierung zur Durchführung der Metallzölle ermächtigt habe. Jm Jahre
1916 ſeien ähnliche Maßnahmen getroffen worden. Die Regierung be
abſichtige, mit den geplanten Erſparniſſen nur das von der Finanz
kommiſſion bereits begonnene Werk fortzuſetzen. Den Beamten ſollten
ihre wohlerworbenen Rechte nicht entzogen werden. Es handle ſich nur
darum, den nationalen Auſſchwung nicht durch eine rückſtändige Ver
waltung zu hemmen, die mit ſo vielen Beamten arbeite. Abg. Jſaac
unterſtützte die Forderung der Regierung. Abg. Klotz beantragte Schluß
der Debatte und erklärte, er ſehe eine große Gefahr in dem von der
Regierung vorgeſchlagenen Verfahren. Darauf wurde der Antag auf
Schluß der Debatte über Artikel 1 mit 335 gegen 18 Stimmen ange
nommen und. ſchließlich das Verlangen Poincarés mit 325 gegen 218
Stimmen beſchloſſen, heute vormittag die Sitzung fortzuſetzen.

Die Finanzlage Güdſlawiens.

Belgrad 6. Febr. (Priv.-Telegr.) Jn ſeiner Etatsrede über
das vorgelegte Budget 1924 1925 ſtellte der Finanzminiſter ein völliges
Gleichgewicht in Ein und Ausgaben mit 10.4 Milliarden Dingrs feſt.
Die Erhöhung der Ausgaben gegenüber dem Vorxjahre ſei auf Gehalts
und Penſionserhzhung für Beamte Offiziere und Unteroffiziere und
200 Dinars für Bewaffrung des Heeres zurügzu führen. Als wichtig
bezeichnete der Miniſter die Einſtelſung von 100 Millivnen Dinars für
Eiſenbghnbauten. Für Zinſenzahlungen und Amoprtiſgtivnen der
Statsſchulden ſind 5893 Millionen Dinars vergeſehen. Durch Erköbnng
der Eiſenbahntarife. Einführung neuer Taxen und ſtändiges Wachſen
der übrigen Staatseinnahmen ſei das Gleichgewicht des Budgets ge
ſichert.

Haus Gruhenunglück im Waldenhurger Vezirt

Breslau 6. Febr. Zu dem bereits geſtern gemeldeten Gruben
unglitck im Waldenburger Bezirk wird weiter mitgeteilt, daß es ſich am
Montag früh gegen neun Uhr auf der zweiten Sohle der Kurtſchacht
gnlage des Steinkohlenbergwerks Wenzellausgrube zu Hausdorf, Kreis
Leurode, beim Freilegen eines in der vorigen Woche bereits ange

fahrenen Kahlenſlözes infolge eines unerwärteten Kohlenſäure- Aus
hruchs ereignete. Die Kohlenſänre drang in verſchiedene, mehrere hun
dert Meter zurückliegende Abbanbetriebe bis faſt an den Kurtſchacht
heran und überraſchte hierbei die dort arbeitende Belegſchaft. Die ma ch
unten flüchtenden Leute w n betäubt und kamen zu
Tode, wäbrend ſich die nach oben flüchtenden Mannſchaften retten
konnten. Jin ganzen haben zehn Mann darunter ein Fahrhäuer
den Erſtickungstod gefunden. Der Unfall wäre vermutlich ver
mieden worden, wenn die zur perrung des Schießortes vorgeſehne
Tür entſprechend den bergpoligeil Vorſcheiſten vor dem Schießen ge
ſchloſſen worden eider i t ſen worden weil ſich die
Leute 3 er f ihltei 2 ber Nnterſ: t ieute t Die berg Unterſuchung iſt noch nichtabgeſch t
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and und Jtalien.

Kitichovi n JVchitſcherin verſchleppt den Handelsvertrng mit Jtalien.
Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht nämlich auf die ruſſiſch

italieniſchen Beziehungen. Mit beinahe unheimlichem Eifer wurden die
Vorarbeiten für einen Handelsvertrag zwiſchen den beiden Mächten be
trieben der Vertrag war fix und fertig und harrte nur der Unterſchrift;
die Anerkennung der Spwſjetregierung durch Jtalien war darin einge
ſchloſſen und nun mit einem Male

fordert die neue ruſſiſche Regierung Auſſchub,
um dieſen Vertrag genau nachprüfen zu können. Das erregt in Italien
natürlich Verſtimmung, um ſo mehr, als ja der Leiter der auswärtigen
Angelegenheit in Moskau, Tſchitſcherin derſelbe geblieben iſt.
Man vermutet, daß Rußland nur einen formellen Vorwand in Anſpruch
nehme, um durch Anderung des Vertrages neue Vorteile für ſich heraus
h und verſichert argerlich, daran ſei nicht zu denken. Die Ver
timmung wird noch größer da die Jtaliener Grund zu der Annahme
zu haben glauben, daß England hinter dem Manöver ſteckt. Nun iſt es
wohl zweifellos daß in der Tat England hierbei eine Rolle ſpielt, es
fragt ſich nur, ob eine aktive oder nur eine paſſive. Die letztere in dem
Sinne, daß die Bolſchewiſten die Verhandlungen mit Italien ſo be
ſchleunigt haben, um die neue engliſche Arbeiterregierung moraliſch zu

Szwingen, Hals über Kopf und ehe noch alle Vorbedingungen beſprochen
und erledigt waren, die Sowjetregierung anziterkennen, damit nicht die
Anerkennung durch den reaktionären Diktator Muſſolini ihr zuvorkäme.
Jetzt, da die Sowjetleute ſich im Glanze der engliſchen Anerkennung
onnen können, haben ſie es mit der r der Beziehungen zu
Italien nicht mehr ſo eilig. Es ſcheint aber auch, als ob in London
ehe Beſtimmungen des ruſſiſche italieniſchen Handelsvertrages, durch
die ſich Jalien Privilegien namentlich auf dem Gebiete der Schifffahrt
ſichern will, Bedenken erregen, und daß Rußland dahin beeinflußt wird,
daß es dieſe Beſtimmungen ändert. Sollte das zutreſfen, ſo würde dieſer
Zwiſchenfall auf die Stellung Jtaliens zu England nicht ohne Rück
wirkung ſein.

9 J Her ſſhe G di 9er Inderſührer Ghandi freigelaſſen!
Die Regierung von Bombay hat die bedingungsloſe Freilaſſung

Ghandis aus Geſundheitsrückſichten angeordnet. Ghandi würde 1922
verhaftet und als Aufrührer zu einer ſechsjährigen Gefängnisſtrafe ver
urteilt. Er erkrankte. unlängſt an Blinddarmentzündung und mußte ſich
einer Operation unterziehen. Ghandi, der ſich zu der Lehre Tolſtois
bekennt, iſt der Führer jener Bewegung, deſſen Anhänger gegen Gewalt
tätigkeiten ſind und ihre nationalen Ziele dadurch erreichen wollen, daßſie ſebe u e mit der Regierung ablehnen. „Es iſt eine
Sünde lautet dieſe Lehre, für jeden Hindu und jeden Muſelmanen,
irgendwie mit der gegenwärtigen Regierung zuſammenzugrbeiten.“ So
hat Ghandi ſeinerzeit den Beſuch des Prinzen von Wales in Indien
„boykottiert“. Seine Freilaſſung gehört zu dem erſten politiſchen Ziel
der Oppoſition der augenblicklich in Delhi tagenden geſetzgebenden Ver
ſammlung. Zu der Freilaſſung Ghandis ſchreibt das Arbeiterblatt
„Daily Herald daß ſie mehr als irgend etwas anderes dazu d er
werde, geordnete Zuſtände in Indien herzuſtellen. Denn Ghandi, der
mehr als ein Parteiführer iſt, gelte in Indien als Nativnalheld. Nach
dem alle Geſuche um Freilaſſung Ghandis von der Koalitionsregierung
und der konſervativen Regierung abgelehnt worden ſeien, ſei es der Ar
beiterpartei vorbehalten geblieben, dieſen klugen und gerechten
Schritt zu tun. Das Blatt erinnert in dieſem Zuſammenhange daran,
daß der We Kabinettsrat ſich mit der indiſchen Frage be
ſchäftigt habe. Wie die „Times“ aus Kalkutta erfährt, bereiten die
Swaradfiſten ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung vor. Die
Swaradjiſten hätten Fühlung mit den Liberalen genommen und be
chloſſen, die Regierung um die ſofortige Einführung der Selbſtverwal

Jndiens zu erſuchen

Gegen den Abbau des Reichswirtſchaftsrates.

der in der Weiſe erfolgt iſt, daß zunächſt eine Reihe von Erſparnis
maßnahmen für die Zeit bis zum 31. März durchgeführt worden iſt,
erhebt die „Soziale Praxis veachtenswerke Einwände. Die Zeitſchrift ſchreibt „Soweit die Maßnahmen die Tagegelder der Mitglieder

Hinblick auf deren Niedrigkeit vollkommen gleich
garig Recht bedenklich iſt es gaber, wenn das Präſidium in Zukunft

as Plenum nur noch nach Fühlungnahme mit der Reichsregierung
einberufen ſoll, wenn von den Ausſchüſſen überhaupt nur noch der
Wirtſchafts Finanz- und Wohnungspolitiſche tagen und im Allmeinen nur Angelegenheiten behandeln wollen, wenn ein Gutachten
eitens der Reichsregierung gefordert iſt, während Unter und Arbeits
ausſchüſſe ſogar nur dann tagen wollen, wenn das zuſtändige Reichs
miniſterium und das Präſidium des Reichswirtſchaftsrats es als not
wendig anſehen Nimnmt man noch hinzu, daß das Recht der Jnitiative
W eingeſchränkt iſt, indem eine ne e nur dann auf dieſem

ege von einem der Ausſchüſſe behandelt werden ſoll, wenn das Prä
idium nach Fühlungnahme Mit dem zuſtändigen Reichsminiſterium zu
timmt, ſo ergibt ſich praktiſch die Verkleinerung des Reichswirtſchafts
rats, der freilich in der Tat viel zu groß iſt, auf höchſtens 80—90
Mitglieder der genannten Ausſchüſſe. Dieſe behalten auch die Frei
fahrierten, alle anderen Mitglieder verlieren ſie. Der ſo entſtandene

kleinere Kreis kann mit ſeinen engen Befugniſſen nichts anderes tun,
als es ſchließlich 8 Sachverſtändigenbeiräte bei den entſprechenden
Reichsminiſterien ebenfalls könnten. Als Ubergangserſcheinung iſt die

Geſamtheit dieſer Maßnahmen re Auf die Dauer muß
mindeſtens das volle Jnitiativsrecht der Ausſchüſſe und die volle Be
wegungsfreiheit des Präſidiums wieder hergeſtellt werden. Sonſt
tötet man den Gedanken des berufsſtändigen Begutachtungsparlaments
und beränbt praktiſch die Verfaſſung des deutſchen Reiches eines Be
ſtandteils, der ſich durchaus noch als fruchtbar hätte erweiſen können.

Skrupelloſe Parteipolitit.

Auf einer deutſchnationalen Reichsgründungsfeier zu Liegnitz ſagteder Führer der Partei Abg. Hergt u. a. Der Fehler des n
Widerſtandes ſei geweſen, daß er nur paſſib war, daß er überhaupt
paſſiv war. So Abg. Hergt im Januar 19242 Genau ein Jahr früher
am 12. 1. 28 ſchrieb ein anderer deutſchnationgler Führer Graf Weſtarp
in der Kreuzzeitung“: Der deutſche Widerſtand der jetzt eingeſetzt hat
(alſo der paſſive Widerſtand D. Red.) iſt das einzige Mittel, das
übrig bleibt um das Syſtem des Herrn Poincaré in ſeiner Überſpan
nung zum Zuſammenbruch zu bringen und das dieſen Erfolg auch ver
ſpricht. Und Abg. Hergt ſelbſt verwahrte ſich noch am 9. 8. 23 im
Reichstage energiſch dagegen, daß jemand in ſeiner Partei etwas von
aktivem Widerſtande, von „ſinnloſen Anſchlägen“, wie er es nannte,
wiſſen wolle. Sind ſolche Widerſprüche im „deutſchen“ Charakter
begründet?

Außenpolltiſche Aberſicht.
Mocdonald für gerechten Aushan des Völßerbundes.
Rußland und Deutſchland ſollen eintreten!

London, 6. Febr. (WTB.) Ramſay Macdonald erklärte einem
Vertreter des „Mancheſter Daily Dispatch“ gegenüber, an der unbe
dingten Anerkennung Rußlands ſei nicht zu deuteln. Rußland und
Deutſchland ſollten in den Völkerbund eintreten. Bezüglich Rußlands
ergebe ſich eine Schwierigkeit. Auf Deutſchlands Aufnahme in den
Bhlkerbund müſſe aber beſtanden werden. Bei der Beſprechung der bri
tiſcher Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung erklärte Maedonald,
Großbritannien werde ſich nicht länger damit zufrieden geben, beiſeite
zu ſtehen und die Ereigniſſe abzuwarten.

Umtbildung des griechiſchen Kabinetts.
Paris, 6. Febr. (Havas.) Nach einer Meldung aus Athen iſt

auf Anraten von Venizelos der bisherige Juſtizminiſter Kafandares mit
der Neubildung der Regierung beauftragt worden. Er wird e an das
Programm von Venizelos halten. Die Zuſammenſetzung des Kabinetts
wird ren e hur geringe Anderüngen erfahren. Falls Ruſſos
gitrücktreten ſollte, würde das Außenminiſterium dem griechiſchen Ge
ſandten in London Kafandares angeboten werden. Den Athener Blät
tern zufolge denkt Venizelos in der Nähe von Athen zu bleiben. Die
Zeitung „Heſtia“ hält es für nicht ausgeſchloſſen, daß Venizelos, falls
ſein Geſundheitszuſtand es zuläßt, ſobald in einem oder zwei Monaten
die Nativnalperſammlung die Debatte über die Frage der Dynaſtie zum
Abſchluß gebracht hat, die Miniſterpräſidentſchaft wieder übernimmt.
Die Volksabſtimmung über die künſtige griechiſche Verfaſſung würde
in dieſem Falle unter einem Kabinett Venizelos vor ſich gehen.

Heutſchland.
Die preußiſche Abbau- Verordnung

Berlin, 6. Febr. (WTB.) Die neue Vorlage des preußiſchen
Staats miniſteriums über den Beamtenabbau regelt neu die Art der Zu
ſammenſetzung der Behörde, bei der gen die einſtweilige Verſetzung in
den Ruheſtand vder gegen die Ent
ſpruch eingelegt werden kann, daß die Beſtimmungen des S. 21 verletzt
ſeien politiſche oder konfeſſionelle Betätigung, Zugehörigkeit oder Nicht
e ar zu einer politiſchen Partei vder zu einem politiſchen, kon
eſſtonellen oder Berufsverein darf die Entlaſſung nicht beeinfluſſen).

Statt der Provinzialausſchüſſe wird als Kontrollorgan ein einheitlicher
Ausſchuß in Berlin aus richterlichen Beamten der ordentlichen und der
Verwaltungsgerichtsbarkeit eingerichtet.

üher die Amgeſtaltung der Reichsbahn
zu einem ſelbſtändigen, nach rein kaufmänniſchen Geſichtspunktenleiteten ernee iſt das letzte Wort noch nicht geſprochen geht
melden ſich auch die Regierungen der Länder und wollen bei der end
gültigen Ausarbeitung und Verwirklichung des Planes zu Rate gezogen
werden. Das n ſelbſtverſtändlich vor allem für die ehemaligen Bundes
ſtagten, die ſe ſt früher eine eigene Eiſenbahnverwaltung beſaßen und
ſie vor einigen Jahren bei der We ber des Reichsbahnweſens
an das Reich abgegeben haben. Bereits hat der Finanzausſchuß des
württembergiſchen Landtages mit großer Stimmenmehrheit einem ſozial
demokratiſchen Antrag zugeſtimmt, der die Anſicht verkritt, daß das von
der Reichsregierung auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes n
Unternehmen der deutſchen Reichsbahn nicht gegen den Widerſpruch der
Bann den de Regierung geſchaffen werden könne. JnBahern dürfte dieſelbe Anſchauung argekene ſein. Jn der er
ſcheint es nur zweckmäßig, wenn eine ſo durchgreifende Anderung der
Organiſation der Reichsbahn nicht ohne vorheriges Einvernehmen mit
den Ländern ins Werk geſetzt wird, die vordem ſelbſt eine Eiſenbahn
hoheit beſghen und an der Entwicklung des Eiſenbahnweſens auch jetzt
och beſonders intereſſtert ſind. An die Gefahr freilich, das das neue
Projekt die Reichsbahn dem Privatkapital ausliefert, glaubt höchſtens
die Sozialdemokratie
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Der Streik deutſcher Matroſen in England
London 6. Febr. (Priv.-Telegr). Der Streik der deutſchen Be

ſatzung der in engliſchen Häfen liegenden deutſchen Schiffe der ungefähr
150 deutſche Seeleute umfaßt, eine weitere unerfreuliche Entwicklung
enommen. Die Transportarbeiterunion hat plötzlich den allgemeinen
ohkott aller deutſchen in engliſchen Häfen liegenden Schiffe erklärt.

In der Boyhkotterklärung heißt es, daß die deutſchen Reeder ſich als un
rig erwieſen hätten, mit den deutſchen Seeleuten über die Beilegung

s Streiks zu verhandeln, und daß ſie ihre Schiffe ohne die übliche Be
an gusfahren laſſen. Der Streik trat infolge der Weigerung der

5 en Schiffahrtsgeſellſchaften, den deutſchen Seeleuten den Lohn zu
bezahlen, den die engliſchen Seeleute erhalten, ein.

Konkordat Bayerns mit Rom.
München, 6. Febr. (Priv.-Telegr.) Bei der Bayeriſchen Volks

partei beſteht die Abſicht, das Konkordat noch dieſem Landtag vorzu
legen, vorausgeſetzt, daß der Vertragsabſchluß Bayerns mit der Kurie
und die Zuſtimmung des Reiches dazu noch rechtzeitig genug erfolgen.

Das Begnadigungsverfahren im Fall Fechenbach.
München, 6. Febr. (Priv. Telegr.) Zu der Meldung eines

Berliner Montagsblattes, daß das Gutachten des bayeriſchen Oberſten
Landesgerichts im Fechenbach-Prozeß nunmehr ergangen ſei und eine
un Fechenbachs erwarten laſſe, erfahren wir folgendes Das
Gutachten des Oberſten Landesgerichts, das im weſentlichen ſchon im
Dezember des vorigen Jahres fertig war iſt gegen Ende Januar dem
bayeriſchen Juſtizminiſterium, Dezernat für Begnadjgungen, zugeleitet
worden. Wie mitgeteilt wird, iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen.
Nähere Mitteilungen können zurzeit nicht gemacht werden.

Neue Verwaltungsgebühren für Stagatsangehörigkeitsſachen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, verordnet der
Miniſter des Jnnern im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter auf
Grund des Geſehes über ſtaatliche Verwaltungsgebühren vom 29. Sept.
1928 u. a. folgendes

Vom 1. Febr. d. de ab ſind für Einbhürgerungsurkunden
500 Goldmark zu erheben. Dieſer Betrag kann im Falle nachgewieſener
oder offenkundiger Bedürftigkeit auf Antrag durch die einbürgernde Be
hörde bis auf 10 Goldmark ermäßigt werden. Eine weitere Ermäßi
gung darf r wie ein gänzlicher Erlaß der Gebühren nur mit Zu
ſtimmung des Miniſters des Jnnern erfolgen. Für Heimatſcheine
werden 10 Goldmark erhoben Ermäßigung iſt hier unter den oben ge
nannten Vorausſetzungen bis auf 8 Goldmark, gänzlicher Erlaß duvch
die ausfertigende Behörde zuläſſig. Der Betrag für Stagtsange-
hörigkeitsagusweiſe iſt auf 5 Goldmark feſtgeſetzt, die bis auf
50 Pf. ermäßigt bezw. unter den angegebenen Bedingungen gänzlich er

laſſen werden können. eFür Genehmigung zur Beibehaltung der Staatsangebörigkeit,
zum Eintritt in ausländiſche Staatsdienſte ſowie für Beſcheini
gungen über eingetrekenen Verluſt oder Nichtbeſitz der Staatsange
hörigkeit ſind 100 Goldmark zu entrichten. Für Ermäßigung und Erlaß
gelten die gleichen Bedingungen wie bei den Heimatſcheinen. Ge
bührenfrei ſind Einbürgerungsurkunden in den Fällen der S 10
bis 12 und 31 des Reichs- und Staatsangehörigkeitsgeſetzes, Einbürge
xungsurkunden für frühere Deutſche, die infolge des Vertrages von
Verſailles die Reichsangehörigkeit verloren und inzwiſchen keine
andere als die ihnen durch jenen Vertrag aufgezwungene fremde Staats
angehörigkeit erworben haben: Einbürgerungsurkunden für ſtaatloſe
Kriegsteilnehmer und ihre Angehörigen oder Hinterbliebenen,
die zwecks Erlangung einer Rente oder ſonſtiger Verſorgungsgebühr
niſſe ihre Einbürgerung beantragt haben; Aufnahmeurkunden; Ur
kunden über die Entlaſſung aus der Staatsangehörigkeit; Beſcheide und
Urkunden, die auf Grund des Verſailler Vertrages oder ſeiner Aus
führungsbeſtimmungen im Optionsverfahren erteilt werden

Merſeburg und Amgegend.
6. Februar.

Vom Halliſchen Stadttheater. Heute, Mittwoch „Carmen“.
Jn dieſer Aufführung ſingt Charlotte Böcker die Titelpartie und Herr
Earſten Oerner den Escamillo. Donnerstag findet die Erſtaufführnung
von Jbſens Wilente“ unter Rgie, von Fritz Günzel ſtatt. Freitag
„Carmen“. Sonnabend Wildente Sonntag armen

Die Dienſtſtegel der Notgre. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einer Verfügung des Juſtizminiſters entnimmt darf über
den 51. März hinaus kein Notar ein Dienſtſiegel (auch nicht in der
Siegeldruckpreſſeß mit den früheren Hoheitszeichen benutzen.

Die gefährdete Jugendpflege. Die Wohlfahrtspflege kann bei
der allgemeinen Sparſamkeit mit nennenswerten öffentlichen Unter
ſtützungen nicht mehr lange rechnen, am wenigſten die Jugendpflege und
u deren öffentliche Beihilfen zum großen Teil nicht auf geſetz

erpflichtung beruhen Der Wohlfahrtsminiſter verweiſt deshalb
auf die Selbſthilfe, die eine Zeitlang mehr in den Hintergrund
etreten wäre. Das ganze Volk müſſe ſich zu einer Notgemeinſchaft,
eſtehend aus allen Trägern der Jugendwohlfahrtspflege, der ſtaatlichen

Stellen, der Selbſtverwaltungskörper, der freien Verbände zuſammen
ſchließen. Die Oberpräſidenten ſollen mit den Ausſchüſſen der großen
Wohlfahrtsverbände, die Regierungspräſidenten mit den Wohlfahrts-
referenten, Regierungs- und Medizinalräten ſowie den Bezirksjugend
pflegern auf alle Beteiligte durch Werbeabende, Arbeitsgemeinſchaften

ger

Hie Vergangenhelt in der Taſche.
Von Friedrich Raff.

Als ich in die Taſche griff, war ich ein wenig erſtaunt. Jch hatte
ganz vergeſſen, daß ich heute zum erſtenmal wieder den Herbſtwinter
lenzanzug trug. Früher, als es uns noch beſſer ging, war es derDem oc, heute ſtreckt man die Kleidung nach dem Dreivierteltakt.

Eigentlich war meine Hand erſtaunt. Denn ſie zog ein Theaterpro
gramm, eine Poſtkarte und ein abgeriſſenes Schirmband ans Tages
licht. So war man denn wieder ein ganzes Jahr älter und wie ein
loter Körper rührte ſich die Vergangenheit an, auf die man ſtieß.
waren nicht nur die wahnſinnig billigen Eintrittspreiſe, das lächer
liche Porto und der zum Schirmband inzwiſchen tatſächlich fehlende
Schirm, die mich wehmütig ſtimmten, ſondern der Gedanke, wie man
das alles hatte vergeſſen können. Nun ſtand jäh wieder die Oper
por mir die Muſik rauſchte hervor, einige Geſichter jenes Abends
waren zum Greifen nah beleuchtet. Und dann die Karke wie
hatte ihr Jnhalt mich betäubt, glücklich gemacht. Nun war ſie zer
knittert und alles andere mit ihr. Jch hatte Luſt, jetzt zu vernichtken,
was unnütz weiterlebte von damals, was unnütz erinnerte, unnütz auf
riß Aber dann ſchob ich die Karte doch wieder zurück, zog ein vorhin
angekommenes Briefchen aus der anderen Taſche, ein friſches luſtiges
Brieſchen, ganz jung, ganz heiter und übermütig. Und plötzlich über
fiel es mich, plötzlich ſah ich auch dieſe Schrift welken, das Papier, die
Marke, die Schriſtzüge. Als wäre wieder ein Jahr vergangen, meine
Hand griff in die Taſche wie verwundert und hob zögernd tote Ver
gangenheit hervor.

Jch traf dann Olga, und ſie wollte wiſſen, warum ich ſo ver
ſtimmt wäre Mit leiſer Stimme erzählte ich ihr die Begegnung mit
der Taſchen Sie hörte ernſthaft zu und ſagte dann Es iſt guch
furchtbar ſchädlich für die Anzüge, wenn du dir die Taſchen ſo voll
ſteckſt.“

Radio und Eſperanto.
Von Intereſſe für den weitgus größten Teil unſeres Volkes dürften

im heuligen Zeialter des „Radios“ folgende Mitteilungen ſein, die die
„Orksgruppe Kötz ſchau vom Deutſchen Eſperanto Bund E. V mit
gütiger Erlaubnis der Verfäſſer aus der Eſperanto Zeitung Eſperanko
Triumfonta“ zum Abdruck e unſere Zeitung überſetzte. Man ſchrieb
in genannter Zeitung folgendes:S ſperanto a i elepheoniſo gehört aufeine Ent
fernung von 5000 Kilometer.Am Sonntag den 24. November 1923 ſandte die Radtiotelephoniſche

Station in Moskau ein Eſperanto- Konzert aus eZwei, drei Tage vorher empfing die Radioſtation Jrkutsk ein Tele
gramm mit dem Thema des Konzertes und einer Bitke, daß der Vor
ſteher es der ortlichen Eſperanto- Vereinigung und auch der lokalen
Zeitung mitteilen möge.

So erhielt die Jrkutsker Eſperanto- Vereinigung die Erlaubnis daß
Konzert zugegen ſein durften.

dioſtation keine „Lautſprecher“Station iſt,
n ſipfangsgeräte möglich, zu

b zugegen ſein.
war es mittels gewöl
zühören, und nur wenie

Drei Mitglieder der Jrkutsker Vereinigung wären anweſend, zwei

Ruſſen und ein Engländer.
Droß der großen Entfernung Moskaus (5000 Kilometer) und des

Umſtandes, daß die Moskauer radiotelephoniſche Station ſich in einem
mehr oder weniger experimentellen Stadium befindet, war das Konzert
genügend gut hörbar. Die Melodien waren klar, aber die Rede und
die Worte der Lieder nicht ſo gut verſtändlich

Inzwiſchen erhielten wir die Mitteilung daß man die Darbiekung
hörte in Belgien, Deutſchland (Nauen), Wladikawkas im Kaukaſus und
ſogar in Taſchkent (Turkeſtan).

Womit nan ſich im reichen Amerika beſchäftigt. Ein wahrer
Berg von Cisereme wurde bei einem Feſte aufgetragen, das die Aſſo
clation of Joe Cream Supply Men kürzlich in Cleveland (Ohio, Nord
amerika) aus Anlaß ihrer d en re Es warwohl die größte Portion Eis, die jemals in der Welt ſerviert worden
iſt. Zwölf Mann in Narrentracht trugen die mächtige Schale in den
Feſtſaal Jhnen vorauf tanzte ein Ballett von Mädchen, die ebenfalls
in Narrentracht gekleidet waren. Man zog in Prozeſſton rings um den
Saal, ſetzte die Schale nieder, und dann wurde das Eis an die drei
tauſend Gäſte verteilt. Die Schale faßte beinahe einen Kubikmeter Eis.
Die unterſte Schichte bildete Schokolade, dann kamen Erdbeeren und
obenauf Vanilleeis. Mit vereinten Kräften hatten die ſieben Eisgeſell
ſchaften von Cleveland das Prachtſtück angefertigt. Ein Sachverſtändiger
von jeder der ſteben Geſellſchaften überwachte die Miſchung und den
Gefrierprozeß; jede Geſellſchaft koſtete von einem Teil des Jnhalts.
Faſt ſieben Tage dauerte die Arbeit, aber ſie hatte ſich gelohnt, denn
keiner der Gäſte wagte zu behaupten, daß die vielen Köche den Brei
verdorben hätten.

Leipziger Weltwirtſchafts-Jnſtitut. Das vom Rektor der Han
delsHochſchule Leipzig, Prof. Dr. Ernſt Schultze, ins Leben gerufene
Weltwirtſchafts Inſtitut iſt am Sonnabend den 2. Februar in der
Handels Hochſchule eröffnet worden. Das neue Weltwirtſchafts Inſtitut
ſetzt ſich zur Aufgabe, die welt wirtſchaftlichen Studien durch hochſchul
mäßige Einrichtungen, wie Vorleſungen, Seminare und Bibliothek, zu
fördern. Die Gründung des Jnſtituts baut ſich guf der Erkenntnis
auf daß es heute mehr als jemals notwendig iſt, die Blicke auf die Welt
wirtſchaft zu richten und ihre Geſetze und Erſcheinungen zu ſtudieren.
Gerade die Ereigniſſe der letzten Jahre haben bewieſen, daß die Wohl
fährt aller Völker eng mitelyander verkettet iſt.
wirtſchaftlich miteinander verflochten; Wirtſchaftskriſen greifen alsbald
von einem Staat auf andere über. Der Weltwirtſchaftslehre kommt da
her theoretiſch und praktiſch eine außerordentliche Bedeutung zu. Die
Tätigkeit des Jnſtituts ſoll ſich zunächſt beſchränken auf die Pflege der
Weliwirtſchaftslehre in akademiſchen Vorleſungen und Kbungen, den
Aufban einer weli wirtſchaftlichen Bibliothek die Veranſtaltung von
Vorleſungen und Vorträgen hervorragender Gelehrter und Praktiker des

In und Auslandes und die Herausgabe wiſſenſchaftlicher Veröffent
lichungen.

Der Wiederanfbau der Feſte Koburg. Der Wiederaufbau der
Feſte Koburg iſt jeßt nach 15 jähriger Bautätigkeit unter der Ober
leitung von Profeſſor Bodo Ebhardt vollendet worden. Während der
deutſche Staat früher große Mittel für den Umbau aufwandte, hat ſeit

das Monument aufgebracht hat. Die

Alle Nationen ſind

dem Anſchluß Koburgs an Bayern die bayeriſche Regierung veiche

Mittel bereitgeſtellt. eEin Denkmal für die gefallenen Tiere des Weltkrieges. Jn Eng
land iſt jetzt mit der Errichtung eines Denkmals begonnen wor
ein „Monotaph“ aller der Tiere darſtellen ſoll, die von engliſcher Seite
im Weltkriege geopfert wurden. Dieſes „Grab der Tiere“, das im Lon
doner Hyde- Park angelegt wird, geht auf Sammlungen der engliſchen
Tierſchutz- Geſellſchaft zurück, die bereits r als 2000 Pfund Sterling

Zahl der Opfer, deren An
enken hier verewigt wird, iſt ſehr groß. Es ſtarben allein mehr als

364 000 Pferde im engliſchen Heere; auch Hunde wurden für die ver
chiedenſten Zwecke zu Tauſenden geopfert. Kamele, Renntiere, Ele-
anten und Zugochſen fielen bei. den Dransporten, Katzen wurden bet

wiſſenſchaftlichen Verſuchen geopfert; viele Brieſtauben erlitten bei der
Abermittlung von Botſchaften den Tod. Mäuſe Kanarienvögel und
andere Kleinvögel wurden geopfert, um die Wirkung der Giftgaſe zu
erproben. Sogar Goldfiſche, die zur Prüfung von mit Gas vergiftetein
Waſſer verwendet wurden mußten ihr Leben laſſen. All dieſe Tiere
werden durch das Denkmal wert

Geſundheitspflege
Wie man ſich die Grippe vom Leibe hält.

Jetzt, wo der m r Gaſt wieder ſeine unerwünſchten Beſuche
macht, möge man ſich des Wortes erinnern, daß es viel wichtiger und
auch viel leichter iſt, eine Krankheit zu verhüten, als ſie zu heilen.
Man achte alſo jetzt etwas mehr als ſonſt auf ſein körperliches Wohl
hefinden, hüte ſich vor Erkältung (Zugluft, naſſen Füßen) und achte auf
reguläre Verdauung. Bei den allererſten Anzeichen der Grippe pflegtein Dauerlauf mit geſchloſſenem Munde bis zum gründlichen Dur

wärmen des Körpers mit ſofort anſchließendem, recht warmem Bad
ſo heiß, als es vertragen wird) und der Genuß einer heißen Zitronen
Uimonade, mit etwas Honig verrührt, ehe man ſich nach dem Baden ins
Bett gelegt, den gefürchteten Feind raſch in die Flucht zu ſchlagen. Des-
et der Mundhöhle mit einer roſaroten Löſung von übermangan-

gaurem
ſichtsmaßregeln gegen die Grippe.

Geſchlechtsbeſtimmung vor der Geburt?
Die Londoner Akademie für Medizin hat eine Spezialkommiſſion

heauflragt, eine neue Methode zur r de ſtint ürig einem
Kinde vier Monat vor deſſen Geburt zu erproben. Dieſe Methode be
ruht auf einer Erfindung eines ſſchechoſlowakiſchen Arztes NamensJ. Fried. Fried hat in Prag ſtudiert und praktiziert jetzt in Preßburg.

Fried benützte die en Reaktion als n ſeiner Erfindung; nach ſeiner Methode ſoll die Unterſuchung eines Blutstropfens
der ſchwangeren Mutter die Vorausſage ermöglichen, ob das zur elt
kommende Kind männlichen oder weiblichen Geſchlechtes ſein wird. Als
die Akademie für Medizin von dieſer Erfindung erfuhr übergab ſie
einem Stabe von Gelehrten die Entdeckung zur überprüfung, da ſie
der Löſung dieſer Frage große Wichtigkeit beimißt. Dr. Frieds
Theorie hat bemerkenswerte Reſultate aufzuweiſen, in einem ſerv
logiſchen Jnſtitute der Tſchechoſlowakei und in jüngſter Zeit im
Lareiboiſiere Hoſpital in Paris wurde ſie mit Erfolg angewendet.

das

Kali und ebenſolche Spülungen der Naſe ſind weitere Vor
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Nr. 31. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 6. Februar 1924. Sette 3.

Was P gemeinnützig? Bei der Aufbringung der Mittel S
die Erwerbslo enfürſorge iſt die Gemeinnützigkeit der Arbeiten maß
gebend. Nach einem Schreiben des Reichsarbeitsminiſters iſt dabei als
gemeinnützig jede Arbeit anzuſehen, die dem allgemeinen Nutzen dient.
Nicht gemeinnützig iſt eine Arbeit nur dann, wenn ſie um eines privaten
Vorteils willen unternommen wird. Es ſind alſo durchaus nicht bloß
Leiſtungen gemeinnützig die in Amtsſtellen der Arbeitsvermiktelung
und der Exrwerbsloſenfürſorge verrichtet werden. Es ſind aber auch
nicht nur Arbeiten gemeint, die in ſtädtiſchen Büros oder in anderen
e e verrichtet werden. Die Entſcheidung über dieſe
Frage vwie darüber in welchem Umfange der einzelne Erwerbsloſe für
n e Arbeiten in Anſpruch genommen werden darf, liegt dem
2 erwaltungsausſchuß des öffentlichen Arbeitsnachweiſes ob.

e Fahrköſten der Angeſtellten bei Urlaub. Fahrkoſten bei Urlaubs
reiſen erhalten jetzt nach einer Verfügung des Reichsfinanzminiſters
Angeſtellke zum Beſuch der Familie wie Beamte. Es gilt dies für ver
heiratete Angeſtellte, die aus zwingenden dienſtlichen Gründen verſetzt

ſind oder außerhalb ihres Dienſtortes vorübergehend beſchäftigt werden
und infolge dieſer beſonderen dienſtlichen Verwendung gezwungen ſind,
von ihrer Familie getrennt zu leben. Vorausſetzung iſt, daß der An
geſtellte an ſeinem alten Wohnort bereits verheiratet war und einen
eigenen Hausſtand geführt hat. Eine Entſchädigung für getrennte Haus
haltsführung wird dann nur noch für drei Tage fortgewährt. Für den
Reſt des Urlaubs werden nur die Auslagen für die Beibehaltung der
Wohnung am neuen Dienſt- oder Beſ äftigungsort gewährt. Hieſe
Kürzungsbeſtimmungen gelten auch für ſonſtigen Urlaub.

Konzert im Caſino. Dem rührigen Wirte des Caſinos iſt es
gelungen, das TrompeterKorps des Reichswehrregiments Nr. 10 (des
früheren 12 e e e einem großen Militärkonzert am
kommenden Sonntag zu verpflichten. Muſikmeiſter Frißz Warwaß
dirigiert, ſo daß ein genußreicher Abend zu erwarten iſt. ür die
d r und alle, die ſich dazu rechnen, iſt anſchließend ein Tänzchen

geplant. ne deutſcher land wirtſchaftlicher Wanderarbeitskräfte
in Jahre 1924. Vas Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt ſchreibt uns:

Die Zuführung deutſcher Wanderarbeiter und »Arbeiterinnen gewinnt
in dieſem Jahre durch die geringe Zahl der zur Verfügung ſtehenden
Polen beſondere Bedeutung Die V aßnahme wird wieder wie in den
Vorjahren durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe und das Landes
grbeitsamt durchgeführt. Jm eigenen Intereſſe der land wirtſchaftlichen

Arbeitgeber wird ihnen dringend empfohlen, ihren Bedarf baldmöglichſt
bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen bezw. dem Landesarbeitsamt an
zumelden. Vordrucke ſind bei dieſen Stellen erhältlich.

Die h der Gerichtsferien, dieſer gus den Zeiten
agrariſcher Volkswirtſ haft ſtehengebliebene Reſt uralter Einrichtun
gen, iſt einmal wieder, diesmal von der Handelskammer Köln, an
geregt worden. Die meiſten ter namentlich die in G

n mit Ernteverhältniſſen nichts zu kun; mit demſelben
echt könnten Gerichtsferien in der Weihnachtszeit gefordert werden.

Die Gründe, welche gegen den Beſeitigungsantrag geltend gemacht
werden, ſind nur e Teile ernſt zu nehmen; im Grunde iſt
die Haupturſache der Beibehaltung der Gerichtsferien der Wunſch der
Richker, die Annehmlichkeit einer axbeitsleichten Zeit beizubehalten.
er ſag einmal unumwunden feſtgeſtellt werden; es menſchelt eben

rall.
er Sturm hatte bereits z einigen Tagen ſein Unweſen ge

trieben ſteigerte ſich geſtern abend jedoch zu ziemlicher Heftigkeit, ſo daß
des öfteren Störungen in der Skromzufuhr eintraten. Heute morgen
trieb er plötzlich große Schneemaſſen vor ſich her und vevanſtaltete ein

außerordentlich ſtarkes Schneegeſtöber. Nachdem er damit die Erden
kinder erfreut halte, „verſchob“ er im Geſchwindſchritt alle Wolken, ſo
daß die Sonne auf die weißen Dächer mit Macht ſchien und der Schnee
alsbald wieder verſchwand. Auf den Straßen hatte er ſich ſofort mit
dem Schmutz verbunden gegen den anzukämpfen in den leßten Tagen
ein ſchüchterner Verſuch gemacht worden war.

Eine vriginelle Retlame Ausftellung hat die Firma Engel Söhne
im Schaufenſter ihres r (Rheingold) veranſtaltet. Auf
einem niedlichen Karuſſell ſind die Erzeugniſſe der bekannten Näh
maſchinenfabrik Pfaff, aufgebaut und dürften auf die Kinder eine große
Anziehungskraft ausüben. Auch manche Hausfrau wird ſich an der

eklame erfreuen.
Stromunterbrechung. Jnfolge dringender Arbeiten am Hoch

ſpannungsnete wird am Sonntag den u d. J in an Zeit
1 Uhr näachmitkags, die Sitromlieferungeſamte S hie einneſtet n e eerna

Die Gründung einer Radio Vereinigung die in der am
Donnerstag abend im Ratskeller ſtattfindenden Verſammlung erfolgen
ſoll, dürfte einen ſtarken Beſuch von Freunden des Rundfunkverkehrs
u erwarten haben. Da nach der Bildung der Vereinigung und Er
edigung aller geſchäftlichen Fragen der Empfangsapparat in Tätig

keit eſeht werden ſoll, iſt gleichzeitig ein gutes Konzert zu erwarten.
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte trotz des ſchlechten

Wetters ziemlich reger Verkehr. Angeboten wurden Gemüſe Apfel,
Käſe, Eier, Fiſch und Wurſtwaren. Dichtes Gedränge herrſchte an
einem Apfelſinen-Verkaufsſtand, gab es doch hier 16. Stück dieſer beliebten Südfrüchte für 1 en dieſem billigen Angebot wurde
reichlich Gebrauch gemacht. Auch fehlten die üblichen Seifen und
Kurzwärenhändler nicht. Auf dem Ferkelmarkt war das An
gebot reichlich, doch war keine rechte Kaufluſt vorhanden. Die Preiſe
ür Ferkel ſind, wie uns mehrfach ſchon mitgeteilt wurde, im Ver

hältnis zu den Fleiſ preiſen noch viel zu hoch. Heute ſtellte ſich der
Preis pro Pfund Lebendgewicht auf etwa 1

Bevölkerungsbewegung im Januar 1924. t
Der Januar iſt ein ſchlechter Monat für Eheſchließun-
gen. Unſere Merſeburger Schönen lieben die erſten Monate des
Jahres nicht. „Es iſt zu kalt zum Heiraten“ meinen die meiſten,
andere befürchten, daß die Sorge um Kohlen und Kartoffelbeſchaffung
den Flitterwochen Abbruch tut. So kommt es, daß die Zahl der Ehe
ſchließungen in dieſem Monat ſtets unter der Durchſchnittszahl liegt,
Dieſe Erfahrung beſtätigt ſich in dieſem Jahre erneut. Nur 10 Paare
wagten den Sprung in die Ehe (im Vorjahre 14). Der Februar dürfte
nach den vorliegenden Anzeichen eine höhere Zahl bringen.

Geboren wurden im Standes amtsbezirk Merſeburg im Januar
54 Kinder, davon war die Mehrzahl (30) weiblichen Geſchlechts Wenn

auch die Zahl des gleichen Monats im Jahre 1923 nicht erreicht wurde,

ſo liegt die Ziffer doch über der Monatsdurchſchnittszahl des ver
gangenen Jahres.

Als günſtig kann auch die Sterbeziffer angeſprochen werden,
die mit 31 Beurkundungen unter der Durchſchnittszahl, des Vorjahres
liegt. Von den Verſtorbenen waren 15 männlich und 16 weiblich,
darunter eine Totgeburt.

Thegter-Verein Merſeburg.

Die beiden letzten Aufführungen des Dramas Geſpenſte r
Dur e finden, wie bekannt gegeben, am 8. und 12. Februar, 7

ſtatt.Am 290. Februar erſte ren des Shakeſpeareſchen Luſtſpiels
W g re wollt“. Der Kartenverkauf beginnt am Montag den

11. Februar.
Zur Opern Aufführung in Halle am 23. Februar hat ſich die

Mehrheit, rund 700, für die Oper „Die luſtigen Weiber“ von Nicolai
entſchieden. Näheres wird noch bekann gemacht werden. Der Sonder
zug iſt ebenfalls geſichert. Er geht nach der Entſcheidung der Teil
nehmer diesmal erſt kurz nach 6 Uhr ab. Darüber wird ebenfalls
noch weiteres veröffentlicht werden. Anmeldungen für die Oper
können noch in der Stollbergſchen Buchhandlung bewirkt werden, da
die Jntendanz in Halle immer einige Karten mehr als beſtellt, ſendet

t

Die Deutſche Volkspartei

hielt am Montag den 4. Februar ihre gut beſuchte Hauptver
am mlung im Tivoli ab. Den Jahresbericht erſtattete der Voreier der Ortsgruppe, Mittelſchullehrer Brenner. Bei den

Wahlen wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. Das Haupt
intereſſe des Abends nahm der Vortrag des erſten Vorſihenden des
Landesverbandes der Deutſchen Volkspartei Herrn Dr. Carlſon,
in Anſpruch, der die politiſche Lage behandelte. Ausgehend von dem
Tode der beiden Männer Wilſon und Lenin, die fur Deutſchlands
poliliſche Schickſale ausſchlaggebende Bedeutung hatten, charakteriſierte
der Vortagende unſere außenpolitiſche Verhältniſſe Innenpolitiſch

an

m

nachher

gab der Referent einen Kberblick über die Tätigkeit ber DVP. und
ihres Führers in der Regierung des Reichs und Preußens Ziel
der Politik iſt die Erhaltung der Einheit des Reichs und Ordnung
der Finanzen und der Wirtſchaft. Trotz aller Schwierigkeiten iſt
es möglich geweſen, auf geſetzmäßigem Wege im Jnnern Ordnung zu
halten. Die Finanznöte des Reiches brachten bei der Durchführung
der Steuernotverordnungen manche Härte. Seit Einführung und Be
währung der Rentenmark ſcheint auch in der Wirtſchaſt eine Wendung
zum Guten einzutreten Richtlinie für die künftige politiſche Arbeit
der DVP. ſoll ſein, die Pflege der Volksgemeinſchaft zur Vorbereitung
der einſtigen Befreiung Deutſchlands vom Verſailler Frieden. Dieſes
Ziel zu erreichen, iſt nicht einer einzelnen Partei möglich, nur Zu
ſammenſtehen des ganzen Volkes verſpricht Erfolg. Jn der Diskuſſion
wurde beſonders die nationale Wärme und Sachlichkeit der Aus
r hervorgehoben. Betont wurde nochmals, daß der Feind
raußen ſteht und nicht im Volke. Kampf gegen die Schuldlüge ſei

die Forderung des Tages Der Vorſihende wies im Egluwer
noch darauf hin, daß am Mittwoch den 13. Februar, abends 8 Uhr
im Tivoli der Reichstagsabgeordnete Morath über Beamten
fragen ſprechen wird in öffentlicher Verſammlung

c

Die miedrigen Fleiſchpreiſe S
Die Hausfrauen haben ſchon ſeit längerer Zeit mit ſichtbarem

Vergnügen wahrgenommen, daß die Fleiſchpreiſe immer noch im
Sinken begriffen ſind. Wie ſtark die Abwärtsbewegung der Fleiſch
preiſe ſeit dem November 1923 bis heute iſt, geht daraus hervor, daß
Ende Nobember kurz nach der Stabiliſierung der Papiermarkund dem Erſcheinen der erſten wertbeſtändigen nene die
Fleiſchpreiſe auf dem dreifachen Frie ensſtand ſtan
den, während heute Rind und Hammelfleiſch unter dem Frie
densſtand notieren, und das Schweinefleiſch ſich dem Vorkriegs
preiſe nähert. Dieſe Preisbewegung ſtellen die amtlichen Berichte des
Berliner Viehmarktes feſt. Jm Einzelhandel iſt zwar die Abwärts
hewegung der Preiſe in dieſem Ausmaß noch nicht zum Ausdruck ge
kömmen, aber daß eine erhebliche Senkung der Fleiſchpreiſe einge
treten iſt, hat jede Hausfrau erfahren können. om reinen Kon
ſumentenſtandpunkt aus iſt ſelbſtverſtändlich die Freude des Ver
brauchers über die niedrigen Fleiſchpreiſe durchaus zu verſtehen. Aber
volkswirtſchaftlich geſehen, liegen die Dinge doch etwas anders Wie
die geſamte deutſche Wirtſchaft unter einer äußerſt ſcharfen Kredit
not leidet, ſo entbehrt die Landwirtſchaft in ganz beſonderem Maße
die Kredithilfe der Banken. Und wenn andererſeits die Preiſe für die
landwirtſchaftliche Produktion ſo ſcharf ſinken, während die Produkte
der induſtriellen Produktion, die für den Landwirt in Frage kommt,
ihre Preiſe nicht in e Tempo abbauen, ſo kann dieſer Zuſtand
hei anhaltender Dauer leicht zu einem Ausverkauf unſerer Landwirt
ſchaft, und bei den hier in Frage ſtehenden niedrigen rn et
zu einer Schädigung unſeres Viehbeſtandes führen. Die Frage
landwirkſchaftlichen Mehrproduktion iſt hierbet noch gar nicht be
rückſichtigt, zieht man auch dieſe in die Erwägung ein, ſo bedeuten die
niedrigen Fleiſchpreiſe, volkswirtſchaftlich geſehen, nicht unter allen
Umſtänden einen Vorteil, e

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg.
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Anmeldung der
chulpflichtigen Kinder zur Seminarſchule und die Offenlegung eines
luchtlintenplanes.

c

Die Weiße Wand.
Am Union Theater rollt vom Dienstag bis Donnerstag der Film
Das Feuerſchiff auf der Alleh-Jsland BankPrächtige Bilder guf hoher See, das wildgewördene Meer ſowie der
Untergang des ſchmücken Ozeanrieſen werden hierbei den Beſuchern
vor Augen geführt. Die Handlung, die in dieſen Rahmen einge
flochten ſt, iſt packend und ſpannend, ſie wirkt durch ihr Einfachheit
und Klarheit. Wer ein Freund des Weltmeeres iſt, ſehe ſich dieſen
Film an. „Fatty als LifkboHh“ zeigt uns die tollſten Sachen,
die nur ein Film-Regiſſeur erdenken kann. Man kommt aus dem
Slaunen und Lachen nicht heraus

Kannier- Lichtſpiele Ein nach dem Roman von G. Hirſchfeld bearbeiteker Film e n e Mä d e e
Plan den Theaterbeſuchern. Ein Mädchenſchickſal mit einer Fülle
veigender Bilder voll vackender und erſchütternder Situationen, bringt
die Hauptdarſtellerin Hella Nofa durch ihr natürliches und friſches
Spiel zur vollen Geltung und erzielt im Verein mit den darſtellenden
Künſtlern, die ebenfalls auf der Höhe ſind, einen vollen Erfolg.
Der andere Film, Der Cowboy-Milliard är“, iſt ein amerika
niſches Senſationsdrama und bringt neben hübſchen Landſchafts-Auf
nahmen verwegene Verfolgungs Und Reiterſzenen, die die Beſucher
von Anfang bis zum Schluß in Spannung verſeßen. Der Beſuch iſt
zu empfehlen

Stimmen aus dem Leſerkreſſe.
Hrtsausſchuß f. L. und Turnvereine.

Die Gründe für das Ausſcheiden der Merſeburger Turnvereine
aus dem O. f. L. ſind rein örtliche Wir können nicht dauernd Ge
häſſigkeiten hinnehmen und zwiſchen den andern Vereinen des O. f. L.
mit anſehen, die ſeine Tätigkeit völlig lahm legen. Der O. f. L. hat
Futr nicht einmal verſucht, uns angehende Stkreitigkeiten auf unſern
Antrag zu ſchlichten im Widerſpruch zu ſeinen r Satzungen,ſondern hat uns direkt formlos geneen unter a ſichtlicher Wort
klauberei über den Begriff „Merſeburger Turnerſchaft“, die lediglich
eine Meer e e von ſämtlichen dem O. f. L. angeſchloſſenenTurnvereinen iſt. Für unſer Geräteturnen hat im O. f. 2 wenig
Verſtändnis geherrſcht, obſchon uns Sportker für ihren „Turn betrieb
die Hallen ſtreitig machen. Ebenſoweng hat man uns bezgl. der volks
tümlichen gen bei Prüfungen für das Turn und Sport Ab-
eichen als vollberechtigt anerkannt Deswegen und auch an ſich

uns 10 Pfg. Beitrag zuviel. Die allgemeine Feindſchaft iſt aus
tieſen und anderen Gründen, die mit Leibesübungen überhaupt nichts

zit tun haben, ſchon von früher her ſo erbittert, daß jeder, der gegen
wärtig Einigungswillen zeigt, Gefahr läuft, die eignen Reihen zu
ſpaälten. Den man uns nur vor unſerm Austritt ſo gewürdigt wie

Vielleicht finden wir uns ſpäter auf der gemeinſamen Baſis
des Geräteturnens wieder.

Die Vereine der Merſeburger Turnerſchaft.
c

Um die Wohlfahrtspflege im Landkreiſe
Es werden ſehr viel Artikel über Volkswohl und Säuglingspflege

geſchrieben. Wie ſieht es dagegen in der Krankenkaſſe Knarpf aft)
aus? Am Ende des Jahres 19283 haben wir ſehr viel neue Verord-
nungen über Bezahlung der Arznei zu leſen bekoinmen. Aber jetzt iſt
das Schlimmſte ekommen, denn jeßt hat die Kaſſe die Frauen und
Kinder aus der Kaſſe her ausgeworfen ünd zum langſamen Hinſiechen
verdammt, denn ein Familienvater von fünf und mehr Kindern kann
in Krankheitsfällen Doktor und Apotheke von ſeinem kargen Wochen
lohn nicht bezahlen, ohne ſich in Schulden zu ſtürzen, welche er über
haupt nicht mehr vbezahlen kann. Jm Jntereſſe der Säuglings- und
Wohlfahrtspflege wäre es auch eine gute Tat, den Hebel einmal hier
anzuſetzen damit der Jnduſtrie und Landwirtſchaft geſunde und kräftige
Nachkommen der Arbeitnehmer geſichert würden.

Ein Bergarbeiter.
Tageskolender

Mittwoch 6. Februar.
Zweiter Vorlrag Dr. Kühnlein im VBildungsverein Neu Röſſen,

Monaksberſammlung des D. H. V. Ball in der Funkenburg.
ne u in Beths Geſellſchaftshaus. René-Trio im Stadt

afé.
Beginn des Eſperanto- Unterrichts im Park-Cafs. Monatsverſamm

lung der Turneriſchen Vereinigung.

Donnerstag, 7. Februar.
Gründungsverſammlung der Radio Vereinigung im Ratskeller.

Monatsverſammlung der Merſeburgeer Schwimmerſchaft. Ober
meiſtertag der Handoerkskammer Halle im Tivoli

Freitag 8. Februar.
Generalverſammlung der heimattreuen Oberſchleſter. Preis Stat

in Cröllwitz

er PBier ausſchenkte und nur gelegentlich, ſehr

Nen Röſſen und 3weckverbands- Gemeinden
X NeuRöſſen, 6. Febr. Jm Bildungsverein Neu Röſſen hält heute

(Mittwoch abend) Kreismedizinalrat Dr. Kühn lein einen Vortrag
über Berufskrankheiten und Berufshygiene. Ein Beſuch des Vortrags
abends iſt angeſichts des Themas und des vorzüglichen Redners beſtens
zu empfehlen.

Bermiſchte Nachrichten.
Die letzte Crekution des Gcharfrichters 6pgethe.

Selbſtmord aus Gram über den Tod ſeiner Frau.
Paul Spaethe, Scharfrichter in Breslau, der im Laufe

der letzten acht Jahre im ganzen Reiche 45 Verbrecher hingerichtet hat,
hat ſich dieſer Tage in ſeiner kleinen, recht n eingerichteten
Wohnung in Breslau erſchoſſen. Es war ſeine letzte Amts
handlung, ſich ſelbſt vom Leben zum Tode zu bringen. Henry Sam-
ſon, der Letzte aus der Pariſer Scharfrichterdynaſtie, ſchreibt in ſeinen
Memoiren: „Noch immer iſt es der Henker ſelbſt, der den Zug ſeiner
Opfer beſchließt.“ Er mag vielleicht nur daran gedacht haben, daß
noch keiner ungeſtraft mit dem geſchliffenen Beil zwiſchen die Myſte
rien von Leben und Tod treten durfte, oder daran, daß die Szenen
des Grauens mit brennendem Rot und trauerndem Schwarz tief in
die Schattenſeite des Lebens gebannt, geheimnisvoll weiterwirken und
unheimlich lebendig werden müſſen, vielleicht hate er nur ironiſiert,
aber bei Paul Spaethe wurde das verzerrte Bild dieſer ſpukhaften
Jronie zur Wirklichkeit.

Der Mann, der ſo viel Menſchen auf Geheiß des Geſetzes ins
Jenſeits beförderte, ſtarb, weil er den Tod ſeiner geliebten Frau
nicht überleben konnte. Er hat fünfundvierzigmal getötet, als aber
der Tod ungefragt an das Bett ſeiner Frau trat, brach der Mann
mit dem großen Schädel und dem ſeltſam hellen Kinderlächeln zu

Zeit konnten die Beſucher der kleinen Kneipe, die Spaethe in der
WMatthiasſtraße in Breslau betrieb, eine ſeltſame Veränderung in
ſeinem Weſen beobachten. Er iſt ſchwermütig geworden, dann machten

ſich die Zeichen einer ausgeſprochen geiſtigen Störung bei ihm be
merkbar, er wurde menſchenſcheu, zog ſich vollkommen zurück und
führte in den verdunkelten Zimmern ſeiner Wohnung bei Kerzenlicht
ein ſtümpfes und dumpfes Leben. Oft aber war er unſtet, zerfahren
und aufgeregt. Er ſprach verworrene Dinge. Die Reihe ſei jetzt an
ihm ſelbſt, er habe aber keine Angſt, er verſtände es gut. Vorher
müſſe er noch für jeden der fünfundvierzig Armſünder, die er hin

erichtet habe, eine Kerze ſtiften. Dieſer Tage wurde dann einSchuß gehört, und als man in die verdunkelte Wohnung eindrang,

fand män den Scharfrichter mit zerſchmetterter Schläfe bor
Er war ein kleiner, unterſeßter Menſch, der ſchweigſam ſein

ſelten, in vorgerückter
Stunde über ſeine Hinrichkungen ſprach meiſtens wenn er ſich in
dem Kreiſe ſeiner beiden Gehilfen, von denen der eine ein Gaſtwirt
und der andere ein Schuhmacher war, befand.

Unter ſeinen Papieren fand man ein Atteſt, das er von ſeiner
letzten Hinrichtung aus Köln mitbrachte. Es iſt von der Staats
anwaltſchaft ausgeſtellt und lautet: Dem Scharfrichter Paul Spaethe
aus Breslau wird hiermit beſtätigt, daß er einwandfrei und gut
gearbeitet hat.“ Auf dieſe Beſcheinigung war Spaethe ſehr ſtolz.
Wenn er von dem Atteſt ſprach, legte er die Bekonung auf das Wort
„einwandfrei“. Er gab zu verſtehen, daß der Vorgang derrichtung, die ſich in Sekundenſchnelle vollzieht, n ra
matiſch ſei, daß eine einwandfreie Behandlung des Klienten das höchſte
Lob ſei, das einem Scharfrichter zuteil werden könne.

Spaethe war der Nachfolger des bekannten Scharfrichters Schwietz
der auch ſein Lehrer war. Seinerzeit bewarb ſich ein penſionierter
Eiſenbahnbeamter um die Stelle des verſtorbenen Schwietz, er wurde
aber abgelehnt und dafür wurde Spaethe gewählt Sein Nachfolger
wird vorausſichtlich einer ſeiner beiden Breslauer Gehilfen werden.

Ein Kber-Aeroplan. Aus Rio de Janeiro kommt die Nachricht,
daß dort der bekannte italieniſche Ingenieur Santo ein Flugzeug ge
baut hat, das mit ſeinen Ausmaßen alles bisher dageweſene in den
Schatten ſtellt. Es ſoll 130 Meter lang, 43 Meter breit und 15 Meter
Hoch ſein und nicht weniger als Paſſagiere befördern

können. Sechzehn Motoren mit je 700
Propeller Die Baukoſten für dieſes größte Flugzeug der Welt betrugen
fünf Millionen Frank. Der Luftrieſe ſoll die Strecke von Rio de Ja
neiro nach Rom in 2 Tagen zurücklegen können.

Notwinter in Lappland. Die Koloniſten im ſchwediſchen Lapp
land ſind von ſchwerer Not bedroht. Der letzte verregnete Sommer
brachte Mißwachs, die Ernte wurde nicht reif und das Heu konnte nicht
eingefahren werden. Dieſe weiten, nur äußerſt ſchwach beſiedelten Ge
biete n d größten Teil Koloniſtenland. Die e führen ein
Nomadenlehen mit ſhren rieſigen Renntierherden; der Ackerbau iſt nur
ſehr ſchwach entwickelt und wird nach den primitivſten Methoden 7

eben. Erſt wenn er mehr um die Höfe konzentriert und intenſi
etrieben wird, dürfte es der Bevölkerung möglich ſein, davon zu exi

ſtieren. Jetzt wird eine ertenſive Landwirtſchaft auf Bruchwieſen und
an den Flüſſen und Bächen betrieben. Wenn es viel regnet, geht ein
Teil der Futterernte durch Kberſchwemmungen verloren. Das iſt um
o ſchlimmer, als der Koloniſt auf die Viehzucht angewieſen iſt. Jw

Vorjahr wurde auch das Korn nicht reif; in Kartoffeln gab es eine
e und das Heu wurde zum größten Teil von den Renntier
herden der Lappen in den Mieten auf dem Felde aufgefreſſen. Die
Koloniſten ſind daher gezwungen, ihr Vieh a n und gehen
mittellys in das neue Erntejghr. Da auch die Gemeinden mit Steuern
überlaſtet ſind, wird der ſchwediſche Staat eingreifen müſſen, um die
ärgſte Not unter den Pionteren des Fortſchritts in Lappland zu lindern

Von einem umſtürzenden Geldſchrank erſchlagen. Frau Geheim
rat Friedberg, die Witwe des vor drei Jahren verſtorbenen Vize
präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums und nationalliberalen
Führers, Exzellenz Dr. R. Friedberg, hat einen ſchweren Unfall er
litten, der nach wenigen Stunden zu ihrem Tode führte Sie
war bei der Durchführung eines Umzuges in der Wohnung des
Landtagsabgeordneten Garnich, deſſen Frau ebenfalls Abgeordnete,

die Tochter Friedbergs iſt. Beim Umzuge wurde ſie von einem
umſtürzenden Geldſchrank erfaßt und am Unterleib ſo ſchwer verletzt,
daß ſie nach wenigen Stunden ſtarb. In der Fraktion der Deutſchen
Volkspartei des Landtages widmete ihr Dr. o. Campe einen Nachruf.

Rätſelhafter Todesfall. Der deutſche Schachmeiſter, Kurt von
Bardeleben, wurde auf dem Hof eines Hauſes in Schöneberg mit
zerſchmetterten Gliedern tot aufgefunden Bardeleben, der in dem

aus in einer Penſion wohnte, war aus einem Fenſter des zweiten
Stockwerks geſtürzt. Bisher konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob

ein Unglücksfall der ein Selbſtmord vorliegt. Jn der letlen Zeit
war er krank und hatte mit Nahrungsſorgen zu kämpfen Barde-
leben, der auch an vielen internationalen Meiſterturnieren teilnahm,
hat ein Alter von 62 Jahren erreicht

Was iſt ein Kunſtwerk? Wir leſen im Buchhandelbörſenblatt:
In einer Vorleſung über Urheberrecht hatte der bekannte Zivilreches-
lehrer Profeſſor Kiſch den Begriff Kunſtwerk“ im rechtlichen Sinne
klärzulegen. „Hören Sie, meine Herren! Jch kam einmal aus Hol-
land, wo ich mir eine wertvolle Porzellanſuppenſchüſſel erſtanden hatte
über die Grenze.“ Der Zollbeamte ſagte „Kunſtgegenſtand
zollen!“ Aber, mein Herr, es iſt eine Suppenſchüſſel für den
gebrauch!“ Das machen Sie mir nicht weiß“, meinte der Begme,
ſie hat doch ein Loch Nun hatte die Schüſſel tatſächlich, ſonſt gut
erhalten, ein Loch, bei dem freilich jede Suppe durchgelaufen wäre
Kein Einwand half. Jch mußte wohl verzollen. „Aber warum?“
fragte ich, warum ſoll das ein Kunſtwerk ſein „Ein Gegen
Kand, der zu nichts zu gebrauchen iſt, iſt ein Kunſtwerk“, ſagte der
Beamte Meine Herren, hier haben Sie die Definition!“

Entſetzliches Elend. Jn Haſſelbach bei Lengfeld wurde dasEhepaar Ernſt Eilzer do t in den Betten aufgefunden Der Tod iſt
nach ärztlichem Befund durch Unterernährung und Erfrieren ein

getreten.

Diebſtahl wertvoller Gemälde. Aus dem fürſtlich Bückeburgſchen
Schloſſe Ahrensburg an der Weſer entwendeten Einhrecher 30 wertvolle
Gemälde alter Meiſter. Sie hatten die Bilder aus dem Rahmen her
ausgeſchnitten.

Leitung: Franz Rößner,
Verant wortlich Dr. phil Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Literatur; Fran z Go m in für Provinz Lokales Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kurt Röß ner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 35

Druck Und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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ſammen Seine Frau war am 7. Januar geſtorben, und ſeit dieſer

e kreiben ſechzehn



Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung
nehmen, jedoch werden
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Jagd Verpachtung

des gemeinſchaftlichen Jagd
bezirks der Gemeinde und
des GutsBezirks Nieder
Beung findet Sonnabend
23. Februar 1924 nachm.
5 Uhr im W Block ſchen
Lokal ſtatt.
NiederBeung, 5. 2. 1924.

Der Jagadvorſteher:
Wolf.

J zu vermieten Ang.
unter 818 an die Exped.

Junges Ehepaar ſucht
möbl. Schlafzimmer und
Küche. Kücheneinr., Jeder
betten u. Wäſche vorhand.
Ang. u. 821 a. d. Exp. d. Bl.

Junger, anſländig. Kauf
mann ſucht ſofort od. ſpäter

möbl. Zimmer.
Ang. unt. 820 a. d. Exped.

Jg. Mann ſuchtmöbl. Zimmer.
Bettwäſche wird geſtellt.
Ang. u. 816 a. d. Exp. d. Bl.
V. jung. kinderl. Ehepaar w. S

2 Zimmer ehe
gegen hohe Vergütung geſ.
Ang. u. 805 a. d. Exp. d. Bl.

Wohnungstanſch
Janmög,
Biete in Naumburg

m ſerſeba.
tube,

Kammer, Küche mit Zu
behör Zuſchriften an Bonk,
Weißenfelſer Str. 46 erb.

Wohnungstauſch
Wohn., beſtehend aus 2 gr.

hellen Stuben nebſt Küche

Merſeburger Korreſpondenk.

Fär die Beweise herzlicher Av-
teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter

Witwe Louſse Hirt
geb. Koblenz

sagen Wir auf diesem Wege herz-
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Spergau, den 5. Februar 1924.

Für die so überaus zahlreichen
Beweise wohltuender Teilnahme bei
dem Hinscheiden unserer teuren TDut-

Gchlafenen sagen wir hiermit allen unseren

verbindlichsten Dank.

Familie
Friedrich Schulze

Merseburg, den 6. Pebr. 1924.
Brotaffstrasse 2.

Erich Ritz, neister, Neu Röscen gest. am

Karl Schlller, awener, alle
Otto Höohnemann, chmiet, Rolle

Mikkwoch den C. Jebruar 1924.

en ruf.
Bei dem am 24. erfolgten Explosionsunglüeok haben

die nachstehenden Arbeitskollegen den Tod getunden oder
sind an den erlittenen Verletzungen gestorben:

Altred Zwaro, arvetter, Halle

Karl Mever, Schiosser, Kiel

Otto Helßner, arvetter le
Dr. Kurt Kleyleln, mann wrun

23. 1. 25

u

Tiefersohüttert steht die gesamte Arbeitnehmerschaft des
Ammoniakwerks diesem Unglück gegenüber und nimmt auf
richtig Anteil an dem tiefen Schmerze der Hinterbliebenen,
sowie den Leiden der VerwundetenIn treuer Erfüllung ihres Berufes sind aie Verungitfokten

als Helden der Arbeit in den Tod gegangen und werden sie
uns jederzeit als Vorbild treuester Pflichtertüllung dienen.

Das Angedenken der so jah aus dem Leben gerissenen
Arbeitskollegen werden wir zeitlebens in stiller Trauer ehren

Arbelter- und Angegtellten-Rut des
Ammonlakwerks erseburg, G. m. I.

und Zubehör in der Weißen
felſer Str. gegen 3-4 Stuben
und Küche mit Zubehör zu
tauſchen geſucht. Angebote

unter 813 an die Exp. d. Bl.

Auto Garage
für Perſonenauto

ſofort zu miet. geſ.
Ang. unter Schließfach 57

0.85
0.70

O kretlnaitemäten 0.55
Erstlnnsfäcichen 48 0.75

Merſeburg
d

00 G.Segen hohe Zinſen und
Sicherheit von Selbſtigeber
geſucht. Selbiger kann ſich

ev. mit an Unternehmen der
Lebensmittelbranche beteilig.
Ang. u. 815 a d. Exp d. Bl.

Sehr guterhaltenerPromenadenwagen

fortzugshalber zu verkaufen
Marienſtraße 23, 2 Sr.
Großer, gut erhaltener 2 teil.
Känwrien Hechhauer

z. verk. Ob. Breiteſtr-21, H.

Ein überzähliges
ArbeitsPferd

iſt zu verkaufen

wageleidgen

3.

Weſen ne 1.10
Winden s 1.00
üwwnn

Creypan Nr. 2.
8 Stück futterfeſteſaßzu verkau

Wer erteilt abends
Gitarre Unterricht

-Fertel
en Daspig 17.

Ang. u. 817 a. d. Exp. d. Bl.

Pa gelheErhſen
jedes Quantum, verkauft
Vor dem Klanuſentor 5.

Telephon 464.

lanne
J Servletten
Anwhändchen o. o 0.50 J

techbisen 1520 1200 7.75

Ewengetrünte 33 0.30

kitlingerchude. o 0.60

e 165

mein n in
Markt 19.

0.95 0.80 0.70 0.50

0.90 0.58

Habeltinden

lanſwieidcten

28

Rache

An

Schlafzimmee

e 0.90
0665 0.35

Wägendecten o 27 2.29
Vabendigzen Z00 275 2.29

begtl. hlehächen o. Aermel 1.55

et Ketächen Aerm. 2-20

in den Kanmer lichtopfelen:
Nr. 31.

dann fertige ich Jhnen an

Damenmäntel
Koſtüme

Mädchenmäntel

Herren und
Knabenanzüge

Paletots
ſowie moderniſieren und

wenden getrag. Sachen
Außerhalb komme ich
ſelbſt. Poſtkarte genügt!

Gustav See Lauchstädt

Naumburger Sr. 18

Möbel
guf begueme

Fr Teilzahlung
z herabgeſetzt. Preiſen

beſonders
SpeiſezimmerHerrenzimmer

Küchen

Kleiderſchränke
Vertikos
Kommoden

Bettſtellen
Ruhebetten

wie alle Arten

I das Stück nür

e
geltene Wehuenhe

I

ein ehnmalher Andedrt

Solange Vorrat vorhanden

20oknah.- Anrdgeadt 3.50

und hinderhoren a ſt 1.50
J ausfeldgrauem u. ſchwarz
Militärtuch gearbeitet, nur
für das Alter von 2—5 J.

l Ferner I.ein großer Porten
Kinderschune

I braun Fahlleder, prima
Lederboden

Gr 2780nur d. d. Paar
Gr s1-8snur 9 10d. Paar

Ferner
unſ. ſeit Jahren bekannten

Arhelt-Schnürsttefel
unübertroff. in Haltbarkeit

braun Rindleder
prima Lederboden

a Paar nur 9
150 wen ſeit Iüchdoen

a. 50 i geren
kelcl graue Tuchröchke

Einzelmöbel in
großer Auswahl.

R Fu Halleuck a. S.
Möbeihaus,

Große Ulrichſtr. 58,
Kredit auch nach aus l
wärts. Anfragen
R

h bas St u.
Parewarenhan

122 Schülershof 221
EckhausHalle a. J. Wantplan

neben Hotel Börſe.

g e

genWegen Aufgabe der Wirtſchaft verſteigere ich am
Freitag, den 8. Febr., vorm. 11 Uhr, in Roßbach

Schlacht folgendes lebendes und totes Jnventar:

Roßbach a. p.

v. Dr. med. Paull. Mit
65 Abbildungen. Jnh.
Der weibl. Körper, Periode,
Ehe und Geſchlechtstrieb,
Schwangerſchaft, Verhütung
und Untervrechung der
Schwangerſchaft, Geburt,
Wochenbett, Proſtitution,
Geſchlechtskrankh., Wechſel
jahre uſw. Kart. 8,50Goldin.,
geb. 4,20 Goldm. Porto
Ertra. Verſand Hellas,
SerlinTempelhof S.

2 Pferde, 1 Ziege, 2 Schweine, 1 Wagen 2
1 Rollw., 1 Jagdw., Ernteleitern, 1 Drillm. 2w,
1 Hrillm. m, 1 Ableger m. Vorkarre, I Dreſch
maſchine u. Motor, 1 Häckſelm., 1 Reinigungsm.,

Krümmer, 1 Schlitten, 1 Dezimalw. 1 Obſtbude
45 Leitern, 100 Schwingen, 30 Pflückkörbe, I ſtarke
Transportkarre für Oebſter, 1 Poſten Futterüben
und Langſtroh. Alles in gutem Zuſtand.

C. ca.ArfMorgen, Donnerstag, den 7. er. ab vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im freiw. Auftrage im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“ hier, öffentlich meiſtbietend gegen ſof.
Barzahlung: Gebeigztes Büffett, 6 Eßzimmerſtühle mit
Gobelinbezug (ſämtl. neu), Kleider, Küchenſchrank, 2
Soſa, Tiſche, Stühle, 2 Bettſtellen m. Mir., Kanonenofen
mit 3 m Rohr, 2 guterh. Nähmaſchinen, Korridorverſchl.,
andere Wirtſchaſtsgegenſtände; Kieidungsſtücke, Schuhe

Albert JFranke, beeid. Auktionator, Merſeburg.

t t R F t o 4 Wohnhäuſer i. Merſe0 i zu er n en. burg mit freiw. Wohn
Wohnhaus in Merſeburg mit gutgehendem Laden

geſchäft Schaufenſter), kleine Landwirtſchaft bei Merſe
burg (6 Morgen). Jntereſſenten, die über 5-2000
Goldmark verfügen, wollen ſchriftlich um Offerte bitten

I rm er

sreſbun.
Donnerstag, Freitag,

Sonnabend

zum

hält vorrätig

Jhres Herzens!
War zur verabredeten Seit
verhindert und ſpäter leider

Lindenſtraße 11.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im Merſe
burger Korreſpondent“

Spiel prototolle

Preisſkat
Buchdruch Th. Rößner,

Kl. Ritterſtr. 3.

2 junge Damen

im Alter von 21 Jahren
ſuchen auf dieſem Wege die
Bekanntſchaft zweier ſo
lider Herren zw. ſp. Heirat.
Ang. u. 819 a. d. Exp. d. Bl.
Folgen Sie der Stimme

1 dreiteil. Walze, 1 dreiteil. Krümmeregge, mehr.

nicht mehr angetroffen.

C
C

P. Gereche gen
J Expedition dieſes Blattes.

Einen

Verelns-Drucksachen

Ultglledskarten
Statuten
Ainladungen

Programme

hekert preiswert

wie in don

Dien dann
(Inhaber Ernst Schnelle)

l stellt zum I. April oder früher
zur Kusbildung und liel
jung. Mann ein. Bewerbungen mösl sohriftl.

gründlichen Lehre

Eleltromonteur!
nicht unter 24 Jahre,

gewiſſenhaft u. durch
aus zuverläſſig ſofort

J geſuchtZu melden nach
mittags 5—6 Uhr.

Junger, tüchtiger

Chauffeur
(gelernter Autoſchloſſer) für

Mofort geſucht. Zu melden
Burgſtraße 22.

Aufwartung
mögl. aus Röſſen geſucht
Frau Dipl.Jng. Bucken,
Neu Röſſen, Wattſtr. 2.
Ehrliche, fleißigeAufwarlung

geſucht. Zu erfragen in der

Ein fleißiges

Hausmädchen
per 15. 2. oder I. 3. geſucht.

Frau Fritz Engel,
Nulandtſtr. 2.

Tüchtiges, ſauberes junges

Mädchen
als Aufwartung für 3 mal
m 3 Stunden wöchentl. geſucht

Weiße Mauer 30. Tr.

Lehrling
ſucht Fritz Bollmer,

Tapezierermeiſter.

an ſee Ang. u. 812 a. d Gxp. O. B

Suche f. m. 15 jähr. Tochter
welche ſch. n J.id. Landwiriſch.

tätigw. z. 15 Apr. Stellung in
zinderl. Haush. in Merſeburg
oderimg Zu erfragen beiJr.
Hietſch. PorvitzbeiDürren
berg, Schkeuditzerſtr. 17, I.

Kchöterhund eptlauten

(Lur) abzugeben
Weiße nſelfor Str. 82
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Schulabbau was er bringt und was er

Die Perſonalabbauverordnung iſt nach den Regierungserklärun
gen ein Stü des Sparprogramms. Man hat darum auch ein Recht,
m dem Gewinn und dem Schaden dieſer Maßnahme zu fragen. Da
auch die Schule in den Abbauberordnungen zumeiſt wie jeder andere
„Betrieb“ behandelt wird, alſo 25 v. H. abbauen ſoll, ſo darf auch auf
dem Schulgebiet die Frage nach dem Soll und Haben des Perſonal
abbaus geſtellt werden.

Auch Sſterreich hat den „Sanjerungsprozeß“ erlebt das
Defizit ſeines Haushalts iſt von 5 Billionen im Herbſt 1922 auf
337 Milliarden (S60 Millionen Goldkronen) am T. Januar 1924
heruntergedrückt. Dieſe Beſſerung iſt faſt ausſchließlich durch die
Entwicklung der Staatseinkommen gekommen; alle Bemühungen auf
Verminderung der Ausgaben ſind wirkungslos geweſen. So ſind z. B.
die geſamten Perſonalkoſten trotz des Abbaus von 2,2 auf 2,9 Billionen
geſtiegen. Der finanzielle Erfolg des Beamtenabbaus war nichts
weiter als eine Verſchiebung zwiſchen den Bezügen des aktiven Peret und der Penſionäre. Der Abbau hat die Penſionslaſten ver
öppelt und die Geſamkperſonalkoſten um 0,7 Billibnen vermehrt.

Das iſt die öſterreichiſche Lehre
Was wird im Reiche erzielt Die Beſolbungen der planmäßigen

Beamten ſtnd im Entwurf zum Reichshaushalt 1923 auf 192 Milliar-
den veranſchlagt. Die Geſamtſumme aller Ausgaben iſt mit 2927
Milliarden angegeben, ſo daß von der Geſamtausgabe auf die Beſol
dung der planmäßigen Beamten 6,5 v. H. entfallen. Bei Abban eines
Viertels der Beamten wird die Summe der Beſoldungen um

o denn macht im allgemejnen Wartegeld und Penſion aus
vermindert, alſo um 5 v Es wird ſich alſo die Perſonglausgabe
vön 192 auf etwa 182 Milliarden ermäßigen oder der Anteil der Per
ſonalkoſten e et Ausgabe ſtukt von 6,5 auf 6,2 v. H. Das
wird das deutſche Ergebnis ſein hUnd der Schade? Wir beſchränken uns hier auf das Gebiet der
Schule. Wir ſind das geborene Ausfuhrland für Fertigfabrikate, wir
können nur leben durch den Kauf unſeres Materialbedarfs im Aus
lande und können dieſen nur durch Verkauf unſerer Waren bekommen.
Mit Dutzendſtücken und Maſſen waren iſt das nicht möglich, die liefern
bedürfnisloſere Länder billiger als wir. So e wir Waren in
h ne verkaufen müſſen, alſo mehr arbeiten müſſen als bis

er ſo ſicher können wir ſie nur verkaufen, wenn es Wertwaren,
ualitätsarbeiten ſind. An ber Erfüllung dieſer Forderung entſcheidet

ſich unſer deutſches Schickſal
Qualitätsarbeit liefern nur Oualitätsmenſchen, n die aufs

beſte geſchult und gut die keine Materialvergeudung
treiben und keine peinlich-kleinliche Beaufſichtigung hrauchen. Das
war unſer Vorſprung im Wirtſchaftskampf der Völker wir hatten in

Der guten Schulbildung der Maſſe einen beſonders ſtarken Faktor
unſerer leiſtungsfähigen Volkswirtſchaft. Die Not der Zeit zwingt,
dieſen Fakkor noch zu vergrößern und noch wirkſamer zu machen, d. h
unſere Schulen zu verbeſſern und die Lehrer tüchtiger zu machen. Es
iſt die allergrößte Verſchwendung unter der Lofung Sparſamkeit, durch
ſchlechtere Schulbildung unſerer Volksarbeit unwertiger und plumper
zu machen, den deutſchen Arbeitswillen zu ſchwächen. Jeder „Betrieb“
ſtrebt heute nach ratibnellſten Arbeitsweiſen und tüchtigſten Menſchen

aus Sparſamkeit. Soll das beim Staate anders ſein
Und wie ſtehts mit dem Gewinn auf ſittlichem Gebiete Nur eine
Tatſache, die eine klare Sprache ſpricht Im Entwurf der preußiſchen
Abbauberordnung werden in den Abbau nicht eingerechnet: die richter-
lichen Beamten, die Beamten der ſtaatlichen Polizei, der Landjägerei,
der Strafanſtaltsverwaltung- Der Staat beſtätigt alſo die ſtark zu
genommene Berwahrloſung und die geſtiegene Kriminalität, er will
der zunehmenden ſittlichen Verwirrung durch Strafmaßnahmen und
Strafhäuſer entgegenarbeiten Wenn der Stagt aber nach den Urſachen 5

eben der wirtſchaftlichendes Niederganges ſuchen wyllte ſo würde er n
Not auf fehlende erziehliche Einſlüſſe ſtoßen. Der Schulabban muß
den Waſſerſtand der Sittl Hkeit noch tiefer ſenken; die etwaigen Ge
winne werden verſchlungen von den geſteigerten Ausgaben für den
Strafvollzug Vorbengen iſt auch hier beſſer als Heilen, Erziehen

beſſer als Strafen e eDas deutſche Volk möge d S rniſſe des Schulabbaus zwei
dreimal nachrechnen; es möge ſich nicht luſtige und luſtige Milch

h errichten e

Der Kampf
Grundvermöge

en Kämpfen, die die große KoalitionNach langen parteipolitiſe f dierſchüttern und damit eine hre innerpolitiſche Kriſe auch in
Preußen heraufzubeſchwören dr iſt nunmehr die die e e Entſcheidung über die Grundvermögensſteuer im preußiſchen Landtage ge
fallen. Die Staatsregierung hatte im Verlauf der Verhandlungen
immer wieder mit allem Ernſt und Nachdruck darauf hingewieſen, daß
angeſichts der ungünſtigen Finänzverhältniſſe Preußens, eine all
gemeine und erhebliche Herabſetzung der Grundvermögensſteuer völlig
Anmöglich ſei, wenn anders nicht die Zahlung der Gehälter an Beamte
und Angeſtellte in n en Maße gefährdet werden ſollte. Es
kpunte ſich daher von vornherein nur darum handeln, die

e ſchlimmſten Härten auszugleichen, adie der Notverord en vom Oktober v. J. anhaften So beſtand
iallen Parkeien Einm

chenrechnungen aufſtellen. Auf unſicherer Grundlage läßk ſich kein

ſener

ütigkeit darüber, daß die bisherige

e e a e eWichliges vom Tage.
Warkbeweriung an der Neuhorker Schluß und Nachbörſe 23

bis 2354 Cent. Dollarparität 4,20 Billionen. S
Nach Mitteilung der niederländiſchen Zentrale für Ferienkinder

kommen nächſten Freitag wieder tauſend deutſche Kinder zur Exholung

in Holland an. e SDie Deutſchnat. Reichstagsfraktion hielt eine Sitzung ab in der
ie ſich wiederum mit der geſamten politiſchen Lage ſowie mit den bei
en Neuwahlen zu befolgenden Maßnahmen beſchäftigte. Erneut kam

dabei der einmütige Wunſch der Partei zum Ausdruck, daß die Neu
wahlen ſobald als möglich ne ſollen. e

Ein Antrag des Hauptausſchuſſes des Preußiſchen Landtages
fordert Einwirkung auf die Reichsregierung daß die gegenwärtigen Be
züge der Beamten, Statsangeſtellten und Staatsarbeiter ſchleunigſt
ausreichend unter gerechter Berückſichtigung des Familienſtandes auf
gebeſſert, ein weiterer Preisabbau herbeigeführt und den Polizei
und Kriminalbeamten und Landjägern des Außendienſtes eine nam

hafte Zulage gewährt wird x e e
Die vor längerer Zeit von der bayeriſchen Regierung der Reichs

regierung überreichte Verfaſſungsdenkſchrift iſt zurzeit Gegenſtand von
Beſprechungen in den einzelnen Reſſoris. Einmal hat die Denkſchrift
bereits dem Reichskabinett vorgelegen, doch kam es nur zu einer for-
mellen Beſprechung Es iſt eabſichtigt, nach Abſchluß der Vor
beratungen der einzelnen Reichsminiſterien dem Reichsmintſterium
des Jnnern eine Denkſchrift über die geſamten, in dem baheriſchen
Dokument behandelten Fragen auszuarbeiten und dem Reiſhétabinett

vorzulegen. Vorausſichtlich wird ſich dann auch der Reichtsag mit
dieſer Frage beſchäftigen.

„Jnfolge von Differenzen auf der Kruppſchen Germaniawerft inKiel, die ſich aus der Verweigerung von Uberſtunden ſeitens einiger

Abteiluttgen ergaben und die heute morgen zur Arbeitsniederlegung
von etwa 400 Arbeitern führten, ſah ſich die Verwaltung genötigt,
den ganzen Betrieb zu ſchließen. Die dadurch axbeitslos gewordene
Belegſchaft iſt etwa 8000 Mann ſtark

e

Der „Geſellſchaft der Freunde des neuen Rußlands“ wurde ſoeben
von der n ommiſſion zur Hilfe für die deutſchen Gelehrten
durch den Volkskommiſſar für Geſundheitsweſen eine Summe von zu
nächſt 2000 Dollars zur Verfügung geſtellt, die für die notleidenden

deutſchen Gelehrten beſtimmt iſt. Es wird für die Verteilung eine
Kommiſſion eingeſetzt. Ferner haben die Zentralkommiſſibn zur Für
ſorge für die deutſchen Gelehrten und der Vorſtand des „Hauſes der
Gelehrten“ in Moskau in zwei Sanatorien nach Moskau und Peters
burg deutſchen notleidenden Gelehrten für die Winter- und Frühjahrs-
h zwanzig freie Plätze mit voller Verpflegung zur Verfügung
geſtellte

es
Grundvermögensſteuer den

n

in Fleiſch und Blut übergegangen iſt verraten

e partetpolitiſchen Verhaltni

rich

Hälfte zu ermäßigen, und dafür auch die Gewerbeſteuer, die jetzt aus
ſchließlich den Gemeinden e iſt, zur Deckung des ſtaatlichen
Finansbedarfes heranzuziehen. ie Mehrheit war dagegen der An
icht, daß das Gewerbe, das ebenſo wie alle anderen Berufsſchichten
ie Grundvermögensſteuer mit zu tragen hat, ſchon jetzt durch die Ge

werbeſteuer in den Gemeinden ſo ſcharf herangezogen würde, daß eine
reren e durch eine ſtaatliche Gewerbeſteuer nicht zu recht

ertigen ſei. e

F 5 z tFrankreichs Demokratie.
Die Franzoſen ſind e ſtolz auf die „Errungenſchaften“
ihrer großen Revolution die ſie den Engländern nachgemacht
haben mit all den Außerlichkeiten, in denen der Wachtmeiſter aus
Wallenſteins Lager ſeine Vorbilder kopiert, bis auf die Königs
köpſung! Vor allem reiten ſie gern das Wort „Demokratie“ in dem
beinahe tagtäglichen Ausbruche ihres Eigenlobes zu Tode natürlich
zeigt ſich ihr Herr und Meiſter Poincaré beſonders groß in ſeinem
Gebrauche, er, der die Dürre ſeiner Gedanken immer in tönenden
Schlagworten zu verſtecken gezwungen iſt.

Wie lief aber der Sinn demokrätiſcher Einrichtungen den Franzoſen
ie jetzt wieder in ihrem

haſtigen Getue gegen den Frankenſturz. Solche Zeiten ſind ja über
haupt die geeignetſten, die Pſyche eines Volkes in ihrer Urſprünglich-
keit zu beobachten Die Regierung plant Gegenmaßregeln gegen die
Kriſis des Geldmarktes und handelt, wenn wirklich Energie darin
entwickelt wird, zweifellos vernünftiger, als unſere deutſchen Stagts-
männer, die das Übel erſt zu höhen Jahren kommen ließen. Aber die

Ausſicht, daß Herr Poincaré entſchloſſen das Operationsmeſſer an
ſetzen will, um durch aründliche Reſorm des Einnahme- wie des Aus
gabebudgets den Verfall der Münze aufzuhalten, hat in der Kammer
einen heilſoſen Schrecken hervorgerufen. Entweder ſoll durch ein
„Ermächtigungsgeſeß“ gleichfalls eine Nachäffung des deutſchen
Vorganges, ohne den ein ſolcher Gedanke in Frankreich niemals auf
getaucht wäre die e e für die Maßregeln auf die
Schultern des Miniſterpräſidenten abgewälzt oder durch eine Ver
längerung des Kammermandats der Gefahr begegnet werden, daß die
gegenwärtigen Abgeordneten, mit der Unpopularität für jene Maß

regeln belaſtet, im kommenden April für ihr Tun und Laſſen Rechen
ſchaft vor ihren Wählern ablegen müſſen.

Alſo mit dieſer egviſtiſchen Sorge um eine Wiederwahl. wird dem
Grundſatz der Demokratie ein Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt, daß die
Verleihung von parlamentariſchen Mandaten ein Ausfluß der Volks
ſouveränität iſt. Das franzöſiſche Volk hat im Herbſt 1919 den heuti-
gen Deputierten ſein Vertrauen auf vier Jahre ausgeſprochen ſchondie Verſchiebung der Neuwahl um ein halbes Jahr war eine Es
kamptage! Und nun wollen die Sendboten der Nation ihre Ver
traitenspoſten ohne Befragung ihrer Auftraggeber ein weiteres Jahr
in ihrer Hand vehalten, lediglich um erſt ein bißchen Gras über Ent
ſchlüſſe wachſen zu laſſen, die ihnen die vaterländiſche Notwendigkeit
abringt, wie ſie manchmal über Intereſſen der Jndividuen hinwe
zuſchreiten hat! Das heißt denn doch einen Egvismus ſchamlos auf die
Spitze treiben, den Satz mit dreiſter Stirn verkünden, daß der Vorteil

der Parteien und ihrer leitenden Männer den Bedürfniſſen des
Ganzen vorangehen ſolle. Ob die Wählerſchaft, falls der ſaubere Plan

durchgeführt wird, wirklich ſo ſtumpf ſein wird, übers Jahr die Ohr
feige zu vergeſſen die ihrer Urteilsfähigkeit zugedacht iſt

Schon daß die Deputiertenkammer in den Kriegsjahren ihr Daſein
eigenmächtig über die Grenzen ihrer geſetzlichen de de et hinaus
dehnte, war eine nur knapp entſchuldbare Verletzung des Geſetzes wie
des allgemeinen demokratiſchen Prinzips, daß die Wählerſchaft allein
darüber zu befinden hat, auf welchen Zeitraum ſie ihr Vertrauen
ihren Vertretern übertragen will. Diesmal wird aber die Verfaſſung
mitten im tiefen Frieden vergewaltigt. Oder tritt auch bei dieſem
Anlaſſe zutage daß Frankreich ſelbſt die heutigen Zuſtände als mit dem
wahren Friedensbegriffe unvereinbar empfindet? e

ſe

4 Weſen se n reich die nepunkt für eine vernünftigere außenpolitiſche Einſtellung der a 8
ab e e Ubertriebenen Hoffnungen hinzugeben. Neue

tion

Frankreich.
e i

ſteht jedoch in Geſtalt der Kursentwicklung des franzöſiſchen en ein
ne Moment deſſen Bedeutung im Ablauf der Zeit nicht ver
iert, ſ n wächſt. Die Entwicklung des franzöſiſchen iſt
benn auch bereits nicht ohne Wirkung auf die Geſtaltung der partei
an Verhältniſſe geblieben. Das trat z. B. ſoeben in aller Deut

t chkeit in einer Rede hervor, die der bekannte Abgeordnete Herriot in
Niemes hielt, und in der er erklärte, die Radikalen und Sozialiſtiſch-
Radikalen müßten ein Kartell der Linksparteien zur Verteidi derRepublik bilden. Gleichzeitig ſehte auf dem Marſeiller ſiſchen
Parteitag der Abgeordnete Leon Blum auseinander, daß ſeine Partei
zwar nicht ſoweit gehen könne, mit anderen Parteien ein inſamesProgramm für die Wahlen aufzuſtellen, daß ſie aber von en Fall

jederzeit zu einem Bündnis bereit wäre, wenn dadurch dem nationalen
Bloch ein Mandat entriſſen werden könne. In all dieſen Dingen be
kundet ſich eine recht anſehnliche Kampfesfreudigkeit und Erfolgſich.
der Linken, und man wird abzuwarten haben, ob es zu dem großen
e kommt, und wie er gegenüber dem nationalen Block

wir

Kamerad.
Roman von Margarete Dierſc hs Sortſet ung Nachdruck verboten.„Das Plebchen iſt ein eitles, oberflächliches Ding mit ſchlechtem

Charakter ich mochte ſie ſchon früher nicht leiden
„Du tuſt ihr Unrecht, Mutter. Sie iſt, wie ſie nicht anders ſein

kann unehrlich iſt ſte nicht wenn doch, dann weiß ſie es nicht
ſie meint es nicht bös.
Frau Muthardt trat auf ihre Tochter zu.

an aufrechtein Haupt. Dann verließ ſie raſch das Zimmer. Ihr

die das Stärkere in ihm ſein würde.

n in den Kinderkrankenſgäl gerufen wurde. Sie hatte einige

Ziemlich erſchöpft verließ ſie nach überſtandener Arbeit das

„Was willſt du tun, Martina eIch glaube an ihn, Mutter.“ Sie ſagte es mit feſten Lippen

Herz war ſchwer. ee e nech an ihn An die Kraft ſeines Schöpfertums,

Es war einige Tage ſpäter, als Marting wieder einmal von dem

kunden angeſtrengt zu tun und mußte alle Nerven anſpannen. Ein

kleiner Küabe wurde operie r.
Operationszimmer. Die Luft war ſchwer von Jodoform und Ather

der ſüßliche Duft des Chlorvſorins legte ſich beklemmend auf die
Bruſt. Wie eine eiſerne Klammer fühlte es Marting um die Stirn.

Sie öffnete das ſchmale Fenſter, das vym Treppenhaus den Blick
auf den hinteren, etwas verwilderten Teil des Gartens gewährte.
Befreiend ſog ſte die reine Luft in die Lungen. Das tat wohl Der
Druck on ihren Schläfen fchwan de t

Ein kurzes Trälmen ſpann, ſie ein
Es duftete nach Sommer nach weißen Nelken und Juniroſen
wild und bunt wuchſen ſie da unten

Es kam ſelten jemand in dieſen Teil des Gartens Ein Stücklein
Märchenpoeſie ſchien er Marting verklärt von der ſiegenden Helle
s düftebeladenen Sommertag es Snter tiefverhängten Weiben zweigen hervorleuchtend), halb

perwittert, eine weiße Mauer von wildem Wein umſponnen dichtes
Buſchwerk von Ephen und Klematis überrankt ein paar ſchattende
Bäume mit ſturmtrotzenden Kronen wie ſtumme Wächter dieſes
glückatmenden Friedens und wie hineingeſchmiegt in den Zauber
wild wachſender Naturlteblichteit ſeine Bank halbperdeckt bon breiten
Roldornzweigen eingeſpynnen in die lauſchige Heimlichkeit, dieſer
traumſpinnenden Stille a

Jah ſtockke Marting der em. We Augen weiteten ſich in
ſtarrem Entſehen ungläubig in dumpfer Faſſungsloſigkeit.
Der Herzſchlag ſprengte ihr faſt die Bruſt. Ein Schleier wie vom
Flimmern der Sonne war aufteinmal vor ihren Augen. Sie wiſchte
ihn fort. Rieb die Lider Nein es war kein Spuk, der ſie
täuſchte d Truggeſpinſt flirxender Sonnenſtrahlen!

Da unten auf der Bank ſaß der Mann dem ihr reines Lieben
gehörke, und hielt das ſchwarzbraunc Mädchen im Arm Sie ſprachen

et
el

nicht. Sie ſahen ſich nur in die Augen. Flirrend, heiß und durſtig.

Und
mit Knnlos tollen Küſſen.

neigte er die Lippen auf ihren Mund und Aberſchüttete ſie

arting krampfte die Hand ans Herz. Jn i r riß etwas
brannte ihr mit würgendem Schluchzen in der Kehle Schmerg

Zorn und Weh.Langſam ging ſie die Treppe hinab. Müde. Wie Laſten ſpürte
ſie es an den Füßen. Sie ging heimwärts. Wie im Traum
Sie wußte nicht, daß ſie den Hut vergeſſen hatte, daß ſie die Arbeit
liegen kieß der Profeſſor würde ſie vielleicht ſuchen Wie
gleich war das!

Sie ging durch die Menſchen ein irres Lächeln in den Augen
ein Brennen von Tränen, die nach innen tropften wie glühendes

Metall auf ihre Seele und da Wunden brannten. Der
Sommer blühte die Roſen dufteten es war alles wie es vor
ln ne geweſen war. Nur in ihr war eine Welt zuſammen
geſtürzt.

Am nächſten Tage kam Martina nicht in die Klinik des Profeſſors.
„Jſt Fräulein Muthardt krank?“ fragte dieſer ſeinen Aſſiſtenten,
„Jch weiß es nicht, Herr Profeſſor.“ Wolfgang Schönermark

empfand ein dumpfes Gefühl der Bedrückung dabei Er war blaß.
Seine Augen hatten ein unſtetes Flackern und zeigten dunkle Schatten
Er arbeitete mechaniſch. Seine Hände waren nervös. Der heiße
Dampf des Waſſerbades, in dem er eine Flüſſigkeit zum Siedenbrachte verbrannte ſeine Haut. Er merkte es kaum. Wie Mühl
räder kreiſten die Gedanken in ſeinem Hirn: Wohin hatte es ihn
getrieben in der letzten Zeit! Marting nun er ſie nicht mehr
Am ſich fühlte, mahnte ihn alles an ihr ſtilles Walten Hatte er
ſie nicht mehr lieb? Er wehrte ſich gegen den Gedanken Und

und

Er trat an den Schrank. Eine Arbeit lag da, die er vor drei
Tagen begonnen und dann achtlos hatte ſtehen laſſen um mit
Gerti. Wolferbth irgendwo ins Grüne hinauszulaufen, wo ſie wie die
Kinder tollken und Unſinn und Toxheiten trieben ſchon längſt
war Marling nicht mehr dabei. Nun lag die Arbeit vollendet da
wie von Heinzelmännchen über Nacht gekän. Es riß ihm am Herzen
Wie eine ſtumme Mahnung lag die vollendete Arbeit vor ihm, in der

ſich ihm ſo viel offenbarte. SUnd wie er ſo darauf niederſtarrte, überflutete ihn ein Sturm der
Empfindüngen. Seine intterſte Natur kam zum Durchbruch. Der
Künſtler der Forſcher in ihm war aufgewühlt. Wie ein entfeſſelter
Strom durchbrandete ihn ein Gefühl ſich herausreißen nitten
heraus alles ſtehen und liegen laſſen die Dinge gehen laſſen
wie ſie gingen und ſich hinſe zen mitten im Chaos wild
verworrener Gefühle, hemmender Schickſalsfäden, die er ſich ſelber

fühlte doch, wie ſich vor ihr Bild immer wieder ein anderes ſchob

Mädchen, das alle ſeine Sinne entfacht hatte, mußte ein Ende nehmen.

Am Nachmittag ging er zu Marting. Er wunderte ſich, daß ſte
rote Augen hatte.

„„Martina, tauſend Dinge warten auf dich, die heut vormittag nicht
getan worden ſind ich komme allein ſchon gar nicht mehr zurecht

Sie blickte ihn verwundert an unſicher zweifelnd e.
Er lächelte ſchuldbewußt. „Bin ein arger Faulpelz geweſen

ich weiß es, Schatz. Aber ich gelobe feierlich Beſſerung.“ Eine faſt
fröhliche Stimmung beherrſchte ihn, nun er zu einem klaren Ent
ſchlüſſe gelangt war

Marting verſtand nicht, was in ihm vorgegangen. Jn ihr war
noch alles wund und weh von geſtern. Die bitterſte Enttäuſchung
ihres Lebens brannte in ihr nach.

Und ſie begriff ihn nicht Hatte er nicht geſtern Gerti Wolferoth
geküßt? Und heute kam er zu ihr was wollte er von ihr
Wöllte er ſein Wort zurück? Das hatte ſie gedacht, als er plötz-
lich bei ihr eintrat. Und nun ſo Aber. ihre feine Menſchen
kenntnis ſagte ihr doch, daß er nicht mit ihr ſpielte in dieſer Stunde

Doch als er ſie jetzt küſſen wollte, wandte ſie raſch den Kopf

zur Seite. eEr wurde ein wenig blaß.
„Du zürnſt mir, Marting?“
„Jch gürne dir nicht Wolf nicht mehr. Du haſt mir nur ſehr

weh getan,“ ſagte ſie leiſe SEr wußte nicht wieviel ſte erfahren mochte auch nicht fragen.
Nun wars vorbei. Er faßte ihre Hände.

„Vergib mir, Martina! Und ſei du mein lieber tapferer Kamerad.“
Da ließ ſie es ſtumm geſchehen, daß er ſie küßte

e e VI.Wir wollen für heute aufhören zu leſen, Fräulein Wolfervth
ich danke Jhnen

Ein gequälter, ſer Zug lag auf dem feinen durchgeiſtigten
Antlitz des Blinden. Mehr denn je peinigte ihn heute des Mädchens
Stimme. e eHerti Wolferoth war zwar in den letzten Tagen nicht von ſo
lebhafter Luſtigkeit wie gewöhnlich, aber ihr kurzes verdroſſenes Weſen
herührke Heinrich Bernsdorf nicht angenchmer. Sie las mit hartem
mönotonen Stiminklang. Er merkke, daß ihre Gedanken ganz wo anders
waren. Und er wußte welche Wege ſie gingen. Mit dem überfeinen
Empfinden Blinder ahnte er, was des Mädchens Verſtimmung zu
runde lag. Ein Charakter wie der ihre gab ihm keine Rätſel auf.
Er wußte, wem ihr Loachen, ihr Plaudern, ihre ſchelmiſche Neckerei
galt, wenn ſie im engen Bekanntenkreiſe oder auf gemeinſamen Aus-
flügen, die man zuweilen unkernommen, förmlich ſprühte vor Lebensgeſchlungen hinſetzen und ſchaffen alles vergeſſen verſinken

laſſen ſelber verſinken in der Welt ſeiner Arbejt. Es packte ihn
e v p nder Rauſch der Tat.

Und da war ſie Martina Sie gehöre zu ſeinem
War ein Stück Es war nicht eine Erkenntnis
durch die

s ein
ſchuppen von den Auen ge

war eine Umlehr durch ſeine Arbeit zu ihr So

er Ent u A Soc enSein ch üß ſtand feſt. Die Spiekerei mit dem ſchönen

und wenn ſie in letzter Zeit immer häufiger um einen freien
kag bat er wußte wo ſie hinging. Und er hielt ſie nicht.

on oft bedauert, daß ſie in das Haus gekommen war
Aimlichen Verlöbnis Martinas mit
hatte er immer empfunden, wie dkeſe

haſten und inſtinkkiv fühlte er, daß
entrat. Und er litt für Martinga.

Fortſetzung folgt.

s von dem
mark, un

an
do
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Neue En
Jn Paris ſpielt ſich jeht ein Exeignis ab, das die Auſmerkſamkeit

beſonders des deutſchen Volkes in Anſpruch nehmen ſollte. Ein radi
kales Blatt iſt, offenbar durch ſeine ruſſiſchen Freunde, in den Stand
geſeht, einen Teil des Schriſtwechſels zu veröffentlichen, den die
ruſſiſche Botſchaft unter Leitung Jswolſkis mit jhrer vorgeſetzten
Behörde in Petersburg 1912 führte Jn dem für Deutſchland inter
eſſanten Teile handelt es ſich darum, die fransöſiſche Preſſe für die
ruſſiſche Politik im Orient zu gewinnen. Die öffentliche Meinung
Frankreichs war damals einer Einmiſchung in die Balkanhändel ent
ſchieden abgeneigt, und Jswolſki, der auch von Paris aus ein ſtarkes
Wort in der Auslandspolitik ſeines Landes mitzureden hatte, ſah ſich
in ſeiner Hoffnung, die aktibe Unkterſtüßung der dent chen Regie
rung für ſeine Politik zu erhalten, bedroht. Jn dieſer Not erbat er
die Unter kühung des damaligen auswärtigen Miniſters Poincaxs,
der ſich ſogleich mit größtem Eiſer bereit erklärte, für eine Be
einfluſſung der franzöſiſchen Preſſe einzutreten, falls die notwendigen
lingenden Mittel beſchafft würden! Jn der Tat bewilligte die Peters
burger Regierung den erbetenen Betrag von 300 6000 Franken und
es wurden nun durch Vermittlung Poincarss faſt alle bedentenderen
Pariſer Blätter r die gewünſchte Richtung gewonnen. Es fehlt hier
der Raum, auf die hoch intereſſanten Einzelheiten des veröſfentlichten
Schriftwechſels näher einzugehen; ſie liefern den vollen Beweis daß
die beiden genannten Stgatsmänner, die ja für jedes unbefaängene
Urteil längſt als die vornehmlichſten Jörderer des Kriegsgedankens er
kannt ſind, bereits damals entſchloſſen waren, die Vorgänge im Balkan
zu benuhen, um eventuell in eine kriegeriſche Aktion gegen die Donau
monarchie einzutreten, und zwar ſo, daß Rußland ſeine Pläne auf
dem Balkan, Frankreich ſeine feindlichen Abſichten gegen Deutſchland
durchführte. Wenn weiter keine Velege ſür die friedensfeindlichen
Abſichten, die ſchließlich zum Weltkrieg führken, vorhanden wären, als
Tat diplomatiſchen Akkeunſtücke, ſo würde daraus allein ſchon der
Schluß zu ziehen ſein, daß den verbündeten zwei Mächten, vertreten
durch ihre erſten Stagtsmäuner, eine gewaltſame Aktion bei erſter Ge
legenheit durchaus willkommen war.

Natürlich ſucht die franzöſiſche Preſſe dieſe Dinge totzuſchweigen.
Nicht bloß, daß der Vorgang von neuem ihren Ruf in der bedenk
le Weiſe vor aller Welt bloßſtellt, ſondern er ſtraft auch alle
bisherigen Verſicherungen Poineares Lügen. Alle Bezeugungen, die
er in ſeinen zahlreichen Vorträgen und Veröffentlichungen an amt
licher Stelle, und neuerdings in ſeiten Sonntagsreden immer wieder
über ſeine Friedensarbeit kundgab, erweiſen ſich als ebenſo trügeriſch,
wie es jetzt ſeine amtlichen Erklärungen über die Unſchuld Frankreichs
am Treiben der Separatiſten in den Rheingebieten ſind. Wie
er hierin durch den Bericht des engliſchen Generalkonſuls Clive jetzt
bloßgeſtellt wird, ſo enthüllen die ruſſiſchen Aktenſtücke von neuem
den wahren Charakter ſeiner Perſönlichkeit. Mehr und mehr offen
bart ſich die wahre Natur der Vorgänge, die zum Weltkriege führten.
Es darf erwartet werden, daß auch die Veränderungen in London
dieſe Entwicklung fördern werden. Man braucht dabei, es muß immer
wiederholt werden e nicht an eine Wendung dex engliſchen
Politik in dem Sinne zu denken als ob die neue Regierung eine ent
ſchiedene Wendung gegen den bisherigen Verbündeten nach außen voll
zie werde. Soweit ſind die rn noch nicht gediehen, ob
wohl es ſchon jetzt nene n aß bei dem fortgeſeßten Streben
Frankreichs, die unbedingnte Vorherrſchaft auf dem Féſtlande zu ge
winnen, die Entwicklung hierzu führen wird. Die Regierung der
Arbeiterpartei in England wird ſicherlich friedlich ſein und jeder ge
waltſamen Politik grundſätzlich widerſtreben. Aber mehr wie jedes
andere Land iſt England in der Lage, die öffentliche Meinung der Welt

beeinfluſſen. Moraliſch und wirtſchaftlich bleibt England trotz
einer militäriſch politiſchen Schwäche eine Weltmacht, und vermöge
ijeſer Wirkung wird es auch die Haltung Amerikas im Verlauf be
mmen. Das Kabinett, das et in London gebildet iſt, enthält in

Mehrheit Namen, die in der Verurteilung der franzöſiſchen Politik
bereits eine hervorragende Rolle ſpielten, und zwar nicht bloß im
Kampfe für Recht und d keit, ſondern weil ſie in jener Politik
eine neue Bedrohunng des Weltfriedens erkennen, deſſen Erhaltung

r rade für ihr Land geboten erſcheint. Sie beſchäſtigench nicht h der Schuld am letzten Kriege ſondern recht auffällig
mit der am kommenden Kriege, und in dieſem Punkte ſteht ie liberale

Partei ihnen heute gar nicht ſo fern
An dieſen Vorgängen hat natürlich Deutfchkland das arößte Jnker

Gewaltſame Ereigniſſe werden vorerſt unſer Schickſal nicht be
ſtimmen, um ſo mehr muß uns die Umſtellung der ehe Mei

Wat der Welt von größtem Werte ſein. Es iſt nicht ſo ſehr die wirt
ſchaftliche und e Schwäche, die den Franzoſen den unerwar
teten St ihrer Währung beſcherte, ſondern es iſt die moraliſche
Berurteilung, die mehr und mehr das Ausland ergreift und das
Vertrauen in eine ruhige Entwicklung untergräbt. Das iſt der weſenk
liche Grund des ſinkenden franzöſiſchen Kredits! Die Wahrheit mar

aber wir ſelbſt dürfen dabei die Hände nicht in den Schoß
legen. Auf jede der üblichen Anklagen von jenſeits des Rheins ſollte
unſererſeits unermüdlich eine öffentliche Erwiderung von gleicher
Stelle folgen. Wenn Poincaré jüngſt wieder ſeine Zuhörer mit der
Redefigur entzündete, Frankreich wolle nicht wieder von ſeinem Nach

an die Gurgel gepackt werden, ſo en wir mit der Frage
antworten, ob die Franzoſen aus den ruſſiſchen Aktenſtücken nicht all

Der junge und der alte Nettelbeck.

ne ihm ſelbſt erzählt.) er
29. Januar ten wir des hundertjthrigen Todestags des alten Joach im Nettel

beck des Verteidigers von Kolberg. Seine Lebens
geſchichte, von ihm ſelbſt erzählt, um deren Verbrei
tung ſich der Verlag Langewieſche- Brandt
beſondere Verdienſte erworben hat, iſt ein Buch, das
man immer wieder lkeſen und empfehlen muß.

L

Wie der Junge in die weite Welt ging.
Endlich, da ich etwa elf Jahre alt ſein mochte, ſollte es, zu meiner

unſäglichen Freude, Ernſt mit meiner künftigen Beſtimmung werden.
Meines Vaters Bruder nahm mich auf r Schiff, die „Suſanna“, als
Kajntenwächter, umd ſo ging meine erſte Ausflucht nach Amſterdam
Hier ſah ich nun eine Menge großer Schiffe auf Y vor Anker
Uegen, die nach Oſt und Weſtindien gehen ſollten. Täglich ward auf
ihnen mit Trommeln, Pauken und Trompeten muſiziert, oder mit Ka
nonen geſchoſſen. Das machte mir allmählich das Herz groß! Jchdachte: Wer doch auch auf ſo einem Schiffe fahren konnte! und das

ging mir nur um ſoviel mehr im Kopfe herum, als es damals unter
all unſern Schiffsleuten, wie ich gehört hatte, für einen Glaubens
artikel galt: daß, wer nicht von Holland aus auf dergleichen Schiffen
gefahten wäre, auch für keinen rechtſchaffenen Seemann gelten könnte.
Gerade das aber machte ja mein ganzes Sinnen und Denken aus!
Wirklich findet man bei keiner Nation größere Ordnung auf den Schiffen
als bei den Holländern.

Wovon mir das Herz voll war, ging mir auch alle Augenblicke der
Mund über. Ich geſtand meinem Oheim, wie gern ich an Bord eines
ſolchen Oſtindienſahrers ſein und die Reiſe mitmachen möchte. Er ab
mir immer die einzige Antwort, die darauf paßte: Daß ich nicht klug
im Kopfe ſein müßte. Endlich aber ward dieſer Hang in mir zu
mächdig, als daß ich ihm länger widerſtehen konnte. Jn einer Nacht,
zwei Tage vor unſerer Abreiſe, ſchlüpfte ich heimlich in unſere ange
hängte Jolle ganz wie ich ging und ſtand und ohne das gering
von meinen Kleidungsſtücken mit mir zu nehmen. Man ſollte nämlich
nicht glauben daß ich deſertiert, ſondern daß ich ertrunken ſei, und
wollte ſo ve dern daß mir nicht weiter auf den anderen Schiffen
nachgeſpürt würde. Unter dieſen aber hatte ich mir eins auf Korn ge
faßt, von welchem mir bekannt geworden war, daß es am andern näch
ſten Morgen nach Oſtindien unter Segel gehen ſollte. Das letztere war
zwar richtig, aber über ſeine Beſtimmung befand ich mich im Jrrkum,
denn es war zum Sklavenhandel an der Küſte von Guineg beſtimmt.

kill und vorſichtig kam ich mit meiner Jolle an der Seite dieſes
chiffes an, ohne von irgend jemand bemerkt zu werden. Ebenſo un

geſehen ſtieg ich an Bord, indem ich mein eines Fahrzeug mit dem
Fuße zurück und es treibend ſeinem Schickſale überließ. Bald aber
ſannmelte ſich das ganze Schiffsvolk (es waren deren vierundachtzig
Köpfe, wie ich damals erfuhr) verwundert um mich her. Jeder wollte
wiſſen, woher ich käme wer ich wäre? was ich wollte Statt aller

mählich die Erkenntnis ſchöpften, in welcher Weiſe der Weltkrieg
vorbereitet worden ſei Solche Worte von leitender Stelle würden
die Neigung zu Herausforderungen ſehr bald dämpfenl

Wie Deutſchland ausgebeutet wird.
Um die Jahreswende konnte man in e en und belgiſchen

Zeilungen lefen, daß Anfang Januar mit dem Abbau der Rhein und
Ruhrbeſehung begonnen werden ſoll. Auch von einer „Unſichtbar
machung des fremden Militärs war die Rede. Nachdem nun einige
Wochen vergangen ſind, ſtellt ſich heraus daß dieſe offenbar von amt
cher franzöſiſcher Seite inſpirlerten Mitteilungen zur Jrreführung
der Oflentlichkeit beſtimmt waren. Frankreich denkt h daran, die
Beſahung, die dem verarmten deutſchen Volke zur Laſt liegt, zu ver
Aingern. Anſcheinend glaubte man mit dem Manöver der „Unſichtbar,
machung“ die Welt täuſchen zu können. Wo dieſe Unſichtbarmachung“
bis jetzt durchgeführt wurde, hat ſie nur zu einer Verleuerung der Be
ſehung geführt, weil

Truppenteile in koſtſpielige Privatquartiere verſchoben
wurden. Der weltgeſchichtliche Skandal wird in ſeinem ganzen er
fenbar, wenn man ſich einige Zahlen, die den gegenwärtigen Verhält
niſſen entſprechen, vorlegt. Jm Rheinland liegen zurzeit 103 000 fran
Zöſiſche Soldaten 17 000 Belgier und 11000 Engländer Jns tuhr
gebiet haben die Franzoſen 40000 Soldaten gelegt und die Belgier 5000.
Vor dem Einbruch lagen im Rheinland 96 000 Franzoſen, 18 500 Belgier
und 11000 Engländer. Es liegen heute im geſamten r und
Einbruchsgebiet, ungerechnet die große Zahl nicht militäriſcher Fremd
linge, 143 000 Franzoſen oder

ein Jünftel des geſamten franzöſiſchen ſtehenden Heeres
und 22 000 Belgier, ebenfalls ungefähr ein Fünftel des belgiſchen ſtehen
den Heeres Und dieſen großen koſtſpieligen Schmarotzerkroß muß das
deutſche Volk, das wie kein anderes um ſeine Exiſtenz zu kämpfen hat,
ernähren Hinzu kommt noch, daß die Franzoſen ſich den Aufenthalt in
Deutſchland weſentlich angenehmer geſtalten als zu Hauſe. Während
der franzöſiſche Soldat in ſeiner Heimatgarniſon 25 Centimes Tagegeld bekommt, empfängt er im beſehten Gebiet 75 Centimes Zu dieſen

ungeheuren Laſten, die durch die Belegung der Städte mit Truppen auf
der Bevölkerung ruhen, treten noch die Ausgaben für die Beamten der
Regie, die Koſten für die Familien und ſonſtigen zahlreichen Begleit
rer die ſich im Gefolge der Eindringlinge befinden. Jm beſeßten
Gebiet werden dieſe Laſten doppelt empfunden, weil das dichtbevölkerte
Jnduſtrieland bekanntlich am meiſten unter Wohnungsmangel leidet.
Um e Dinge kümmern ſich aber die Franzoſen nicht im geringſten.
Sie ſtellen

fortgeſeht neue Anträge auf Kaſernenbauten und Anlegung
von Flugplätzen,

für die die Städte des Rhein und Ruhrgebietes die Koſten aufbringen
ſollen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Reichsregierung der jetzt
in Berlin weilenden erſten Sachperſtändigenkommiſſion klar macht, wie
das Deuſſche Reich und das geſamte Volk unter dieſer ſyſtematiſchen
Ausvlündernng anders kann man das Unternehmen Poincarés nicht
nennen leiden, und wie zerſtörend dieſe unſinnige Beſatzungswirt
ſchaft auf Deutſchlands Finanzen wirkt. d

9 re 3 e2 nGefährdung des öſfentlichen Kredits.
Von einem Bankfachmann wird Uns geſchrieben

Es gibt wohl keinen Menſchen der den öffentlichen Kaſſen nicht
jede nur denkbare Entlaſtung wünſcht. Vom Standpunkt der Minde
rung des Ausgabeetats des Reiches, der Länder und der Gemeinden
wird man daher auf den erſten Blick das Verbot der Aufwertung und
Verzinſung öffentlicher Anleihen nur begrüßen. Aber die Sache hat
doch noch eine andere Seite, die troß dieſer Freude nicht verſchwiegen
werden darf.

Man klagt in allen Tonarten, daß eine Balanzierung unſerer
öffenllichen Haushalte nur mit alleräußerſter Mühe, vielleicht auch
überhaupt nicht, jedenfalls nur auf eine ganz kurze Zeit möglich ſein
wird. Die Finanzminiſter des Reiches, der Länder und der Gemeinden
haben ſchon mehr oder weniger laut den Ruf nach Kredithilfe ausge
ſtoßen. Wie denkt ſich die Reichsregierung die Aufnahme von Krediten,
wenn ſie nicht nur für das Reich, auch befehlsweiſe für die
Länder und für die Gemeinden die Verzinſung, Tilgung und Aufwer-
lung der alten Reichsmarkſchulden verbietet Glaubt die Reichsregie
rung, daß es ſo viele Optimiſten geben wird, die nach dieſer durch die
dritte Steuernotverordnung erteilten böſen Lehre nochmals ihre Gelder
den öffentlich-rechtlichen Verbänden zur Verfügung ſtellen werden
Wir glauben das nur unter der Bedingung, daß das Reich, die Länder
und die Gemeinden ihren Kreditgebern ſo viele Anreize geben, daß dieſe
ihr Geld hergeben. Aber eine derartige Kreditpolitik koſtet Geld. Wenn
ein öffentlich rechtlicher Verband in Zukunft eine Anleihe auflegen will,
n wird er vermutlich hohe Zinſen verſprechen müſſen, er wird vielleicht
die Anleihe auf eine ausländiſche n n lauten laſſen müſſen, er
wird die beſtmögliche Sicherung für die An eihe zur Verfügung ſtellen
i und er wird und das iſt das gefährlichſte nür kurzfriſtige
Anleihen mit beſtimmt feſtgelegten Rückzahlungstermin an den Markt
bringen können. Die Folge davon iſt aber, daß es den öffentlichrecht
lichen Verbänden nicht möglich ſein wird, eine weitſichtige i

Aha, Burſche!“ legte ſich endlich einer aufs Raten „ich
ffe weggelaufen und denkſt, daß wir

nsmeinung.
Jch e alſo ein Ja darauf hervor, konnte mich aber diesmal nicht

r recht gerneNun ich einmal ſoweit gegangen war, durfte ich auch die richti
Antwort girf die weitere ge nach meines Oheim Namen und Schiff
nicht ſchuldig bleiben. „Gut!“ ſagte der Kapitän „ich werde mit
dem Manne darüber ſprechen. Das klang nun gar nicht auf mein
Ohr. n von neuem an zu weinen, ſchrie, ich würde über Bord
re und mich erſäufen, und trieb es ſo arg und kläglich (mir war
aber auch gar nicht wohl ums Herz), daß und nach das Mitleid
et meinem Richter zu überwiegen ſchien Er ging mit ſeinen Steuer
leuten in die Kajüte, um die Sache ernſtlicher zu überlegen; ich aber
lag indes, h und Hoffnung hin und her geworfen, wie auf der
Folter denn die Schande, vielleicht zu meinem Oheim zurüchgebracht
zu werden, ſchien mir unerträglich.

Endlich rief man mich in die Kafüte S mir's überlegt“,
hub hier der Kapitän an, „und du magfſt bleiben. Du ſollſt Steuer
mannsjunge ſein und monattich ſechs Gulden Gage haben, auch will ich
für deine Kleidungsſtücke ſorgen. Doch höre, ſobald wir mit dem Schiffe
in den Texel kommen ſchreibſt du ſelbſt an deines Vaters Bruder und
erklärſt ihm den ganzen Zuſammenhang. Den Brief will ich ſelbſt leſen
und auch für ſeine ſichere Beſtellung ſorgen. Man denke wie freudig
ich einſchlug und was für ein Stein mir vom Herzen fiel!

Nachdem wir in Texel unſere Ladung, Waſſer, Proviant und alle
Zubehör welche der Sklavenhandel erfordert, an Bord genommen hatten
gingen wir in See. Mein Kapitän hieß Gruben und das Schiff
Afrika Alle waren mir gut und geneigt; ich ſelbſt war vergnügt und
fpürte weiter kein Heimweh. Wir hatten zwei Neger von der Küſte von
Guineg als Matroſen an Bord. Dieſe gab mir der Steuermann zu
Lehrern in der dortigen Verkehrsſprache, einem Gemiſch aus Portü
gieſiſch, Engliſch und einigen Negerſprachen; und ich darf wohl ſagen,

Ankwort und was häbte ich auch ſagen können fing ich an, er
bärmlich zu weinen.

Der Kapitän war dieſe
alſo zu den Steuerleuten,
Quere mit mir erneuerten

und in die
nichts als Tränen und

das Verhör ins Kreuz u
Auch hier hatte ich

Nacht nich z geh ichNack icht an Bord. Man brachte mich

daß ſie an mir einen gelehrigen Schüler fanden. Denn mein Eifer ver
bunden mit der Leichtigkeit, womit man in meinem damaligen Alter
freinde Sprachlöne ſich einpraägt, brachten mich binnen kurzen zu der

daß ich nachher an der Küſte meinem Steuermann zitm Dol
metſcher dienen konnte. Und das war es eben, was er gewollt hatte.
re iFertigkelt,

Finanzpolitik

werden ihre Zuſtimu treiben, die verantwortlichen FinanzminiſterWien iger Projekte nicht geben
mung zu der Jnangriffnahme wirklich großzügiger
können

Aus dieſen kurzen Andeutungen geht ſchon hervor daß die Medaille
„Verbot der Aufwertung, Tilgung und Verzinſung öffentlicher An
leihen eine Kehrſeite hat, der öffentliche Kredit wird durch die Be
ſtimmung des Artikel 11, S 10, 1 untergraben, Und noch eins Die
dreiprozentige Reichsanleihe und die dreineinhalbprogentigen preußi
ſchen Konſuls werden an ausländiſchen Börſenplätzen gehandelt. Es
kann uns leicht paſſieren, daß dieſe Papiere von dem Londoner bezw.
Pariſer Kurszettel geſtrichen werden, wie es der Londoner Börſen
vorſtand im Falle Griechenland getan hat. Und glaubt die Reichs

regierung, daß wir bei einer derartigen Behandlung unſerer öffentlichen
Schulden in nächſter Heit eine deutſche Anleihe auf ausländiſchen
Kapitalmärkten unterbringen können Dabei haben wir das ſo bitter
ſehr nötig

Das dänſſche ſozialiſtiſche Grenzahlommen
und die demokratiſche Partei.

Bei der Beratung des däniſchen Grenzabkommens im preußiſchen
Landtagg hat Abg. Soff die Stellung der Demokratiſchen Partei in
einer Rede gekennzeichnet, die leider in den Parlamentsberichten nicht
die genügende Beachtung gefunden hat, und aus der daher hier die
wichtigſten Sätze wiedergegeben ſeien. Abg. Hoff wandte zunächſt

ndſählich auf das ſchärfſte dagegen, daß nationale außenpolitiſche
ragen von einer einzelnen Parkei zum egenſtand von Abkommen

mit Parteien eines anderen Landes gemacht werden, und fügte hinzu
Wenn dann in einem ſolchen Abkommen, wie es hier der Fall iſt,
V eine glatte Geſchichtsfälſchung unkerläuft, wenn von einer „ver
einbarten“ Grenze geſprochen wird, wo jedermann weiß, daß die
Grenze uns gaufgezwungen und eine Gewaltmaßregel war, wird ein
ſolches Verfahren noch doppelt und dreifach bedenklich. Auch von
Uns werden gute internationale Beziehungen warden nicht gering
eachtet. Wir lehnen es aber ab und das iſt der Unterſchied

für gutes Wetter in anderen Staaten dadurch zu ſorgen, daß wir
nationale Rechte und Belange preisgeben.“ Abg. Hoff faßte ſeine
Ausführungen zum Schluß dahin zuſammen, daß wir Schleswig
Holſteiner im ganzen gegen dieſes Abkommen der Sozialdemokratie den
lebhafteſten Pevieſt erheben Wir verurteilen dieſes Abkommen ſowohl
grundſätzlich als auch wegen ſeiner Wirkung Wir ſtehen auf dem
Standpunkte, daß es eine geſchichtliche Tatſache iſt, daß auch im
Rorden unſerer Heimat wie an den anderen Grenzen Deutſchlands,
durch den Verſailler Vertrag ein ſchweres Unrecht begangen worden
iſt, das wir Schleswig Holſteiner niemals anerkennen werden und an
erkennen können. Wir werden unſere Brüder, die gegen ihren Willen
von uns losgeriſſen ſind, auch in Zukunft wirtſchaftlich und moraliſch
unterſtützen, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht. Wir geben die
Hoffnung nicht auf, daß bei einer allgemeinen Reviſion des Friedens
vertrages von Verſailles auch das ſchwere Unrecht beſeitigt wird, daß
an der Nordmark unſeres Vaterlandes begangen iſt.

Her Golfſtrom.
Kber die Urſachen der Meeresſtrömungen herxſcht noch wenig Klar

heit. Daß man mit der Erwärmung der Waſſerſchichten durch die
Sonne allein eine ſo gewaltige Erſcheinung wie den für Europa ſo wich
tigen Golfſtrom nicht erklären kann, iſt zwar längſt erkannt, ein
anderer Weg aber noch nicht gefunden. Aus kosmiſchen Gründen
nun Jng. Hörbiger anläßlich der ren ſeiner Welteislehre
die Einwirkungen des Mondes auf die Erde von Grund auf neu unter
ſuchen müſſen. Dabei zeigte ſich folgendes bemerkenswerte Ergebnis.
Der Mond iſt beſtrebt, alles Waſſer auf der Erde gegen den Gleicher
u ziehen, ſo gewiſſermaßen der Erde einen Waſſergürtel anlegend.Kurden bir den Mond plöhlich verlieren, ſo würden die Meere gegen
die Pole abfließen, dort den Spiegel um etwa 1500 Meter n am
Aquator aber etwa 1000 Meter unter das heutige Niveau inken und
den jehigen Meeresboden bis zu dieſer a freigeben. Das, was wir
heute e ormglen Meeresſpiegel“ heißen, iſt alſo ſchon Aquatorwaſſer

aufwulſtung durch den Mond um mindeſtens 1000 Meter. Genau ge
nommen möchte der Mond das Waſſer in zwei Kuppenberge am Gleicher
zuſammenziehen. Da die Erde zu e e können ſich
dieſe Berge heute nicht ausbilden. Jhre kläglichen Reſte ſind das, was
wir heute die Gezeiten (Ebbe und Flut) nennen. Drittens will derMond alle Waſſer der Erdmeere im Vergleiche zur Erdrotation zurück

Dre alſo von Oſten nach Weſten zu ſtrömen zwingen Wäre die
de kandlos von einem uferloſen Ozean umgeben, ſo könnte er dies

zur Ausführung bringen. So hindern ihn die Feſtländer daran. Der
Mond wird alſo das Waſſe des Atlantiſchen Ozeans, wenn er überden Meridian von Panama acht den Pacifie mitnehmen wollen. Da
dies wegen Landenge nicht möglich iſt, muß er es dort ſtauen. Jn
der Tat fand man beim Panamgkanal, daß der Meeresſpiegel auf der
atlantiſchen Seite um 10 Meter höher ſteht wie auf der pacifiſchen. Dies
iſt Mondſtauwirkung. Der ſolchergrt entſtehende Waſſerüberdruck im

arybiſchen Meer ſucht nach einem Abfluß und findet ihn bei Florida.
Das aber iſt der Golfſtrom. Demnach ſcheint der Mondſtan die wahre
Urfache aller anderen Meeresſtrömungen zu ſein.

Wie der Alte Ehemann und Bater wurde.
Mir fiel's ſchwer und immer ſchwerer aufs daß ich ganzabgeſondert 5 verlaſſen in der Welt baſtand. e u bereits 75

Jahre und in meinen Gedanken hatte meine Lebensrechnung ſehr
viel früher abgeſchloſſen. Was ſollte mit mir werden, wenn Gotk mich
e nicht v e, wenn nun die unvermeidlichen Schwachheiten des

s näüberhandnahmen, wenn meine edleren Sinne mich verließen wenn ich
unvernehmlich und m würde Mir grauſte, wenn ich auf dieſe
Weiſe in die e blickte! Meine Freunde, denen ich aus dieſen
n e in Geheimnis machte, vieten mir lachend, aber bald auch
im wohlgemeinten Ernſte, zuv tlich noch einmal in den Glückstop
des Eheſtandes zu grei Ich hingegen ſchüttelte mächtig den Kop

ein Bräutigam mit drei Vierteln eines Säkulums auf dem Nacken

Topfe gezogen, hätte ſich s wohl zugetraut, das drittemal mit dem
großen Loſe davonzugehen?

Dennoch war der Gedanke ein Feuerfunke in meine Seele, der ungbläſſig darin e ne und all mein Sinnen und Streben beſch.
tigte. Es ließ nicht leugnen, daß der Ruhe und dem Wohlſein
meines Lebensabends nicht füglicher geraten werden konnte, als durch

ich aus bezahlter Hand nur widerwillig erhalten haben würde, mit un
endlich treuerer Sorgfalt erwieſe. Allein wie konnte und durfte ich
Greis irgendwo erwarten, daß ein Frauenherz r ſolchen Geſinnungen

n r en n S denn e r ſollte, umJch fing wiederum an, den Kotiger zu ſchütteln. e
Da traten nun endlich meine Freunde im Ernſte zu, und ihremRate, wie ihren Vowſchlägen, danke ich's, daß nicht nur meine e

Bedenklichkeiten beſtegt, auch die Einleikungen zur Verwirk
lichung meines Entſchlu es aufs glücklichſte getroffen wurden. Jhre
Bemühungen führten mir eine würdige und er wünſchte Gattin zu, die
nicht nur den Pflichten vorſtand, ſondern die guch durch eine gute Er
n Milde der Geſinnung und reine Güte des Herzens mir in

ahrheit ein großes Los, wie ich es nimmer gehofft hätke, geworden
iſt. Tochter eines würdigen Landpredigers in der Uckermark, war ſie
zwar frühe Waiſe geworden, aber unter der Fürſorge liebreicher Ver
wandten en Vehme n Geiſt bei ihr krefflich gebildet, und es
fehlte ihr an keinen Bedingnis für die Beſtimmung zu einem ſtillen,
bürgerlichen Leben und Wirken. Was ich damals ſchon mit völligſter
Nberzeugung gausſprach, das hat ſich mir jeßt, nach beinahe zehn Jahren,
noch wahrhafter erwieſen. Gerade ſo und nicht anders mußte mir der
gnädige Gott eine Gefährtin zuweiſen, wenn ſie der Troſt und die Stütze
meines Alters ſein ſollte

So ward ich denn im Jahre 1814 der glücklichſte Ehegatte und bin
es noch allein was den Leſer dieſer Blätter vielleicht noch weit mehr
überraſchen wird, ich ward gleich im nächſten Jahre auch Vater Ein
liebes Döchterchen ward mir geboren, Und lebt, wächſt und gedeiht zu
unſerer herzinnigen Freude. Gleicht es einſt der Mutter, wie ich mir
das verſpreche, an Sinn und Gemüt, ſo bleibt mir kaum noch etwas zu
wünſchen übrig. Was vom Vater auf ſie vererben kann und auch ver
erben ſoll, iſt freilich nicht viel; doch habe und hege ſie nur meine Scheu
vor Unrecht und meine es gut und redlich mit allen Menſchen, ſo wird
auch dieſes geringe Erbteil ihr reichlich wuchern!

wenn Kränklichkeit und körperliche Leiden

Aberdies: wer, der wie ich, bereits zwei ſo böſe Nieten aus ſenem

eine Gefährtin, die mir aus Güte und Wohlwollen die Pflege, welche
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Handels und BVörſenkeil.
Unſere Ernährungsausſichten

Nachdem die Ernteergebniſſe des Vorjahres endgültig en, bea die Möglichkeit zu ne klaren Beurteilung der Ernährungslage.

m wichtigſten iſt die r i en und ſie iſt diesmal zugleich das orgenkind der deutſchen Ernährungspolitik. Die Ernte
e und auch die Ernteerträge an en haben gegenüber dem

vrjahre zugenommen, nie bleibt der Ernteertrag immer n o ch um
rund 80 Prozent hinter dem Ertrag von 1913 zur äck Unter
Berückſichtigung des Rückganges des Brotkonſums auf den Kopf der
Bevölkerung und unter Mitrechnung der zu Beginn des Wirt afts
jahres vorhandenen geringen alten Beſtände aus früheren Ernten kann
man danach mit einer Deckung des Brotverſorgungsbedarſs bis etwa
Ende Juni rechnen. Der weitere e rund 2 Monate muß
aus dem Auslande herangeſchafft werden. Bisher beſchränkte ſich die
Einfuhr auf h e Getreide, welches auf Grund der mit der Sowjet
gierung geſchloſſenen Kompen ationsverträge geliefert wurde, dieſe
Einfuhr iſt jedoch ſeit einigen Wochen auch zum Stillſtand gekommen,
was neben einem verhältnismäßig plößlich auftretenden geſteigerten Be

a Magen g. ne g. Peeſe eng v nach er de
ß zigetragen hat, obwohl die Preiſe auch heute noch hinter denFriedenspreiſen zurückbleiben
Die übrige Auslandseinfuhr konnte von dem verarmten Deutſchland ans Mangel an Deviſen be kaum in Gang gebracht werden, es

herrſcht aber vor allem in Argentinien und den Vereinigten Staaten
eine derartige Uberproduktion an Getreide, welche bereits zu ſchweren
Kriſen der dortigen extenſiben Landwirtſchaft und zu beinahe beiſpiel
loſen Rückgängen der Weltmarktpreiſe geführt hat, daß man der Hoff
nung Ausdruck geben kann, daß es auch bei erfolgreicher Fortſetzung der

usöſiſchen Sabotage gegen den deutſchen Antrag auf bevorzugte Be
lung amerikaniſd Lebensmittelkredite möglich S muß, den Fehl

trag r durch Vereinbarungen mit
welche den Jntere en beider Länder in gleichem Maße Rechnung tragen.
Wie die Ende vorigen Jahres in Berlin geführten Verhandlungen
amerikaniſcher Farmer bewieſen, iſt das amerikaniſche Jnter-
e ſſe an einem Abſ. e uktion mindeſtens ebenſo groß wie
das deutſ Intereſſe an der Deckung des Einfuhrbedarfs, zumal bei
längerem Fernbleiben vom mitteleuropäiſchen Markt für Amerika die
n r keht, daß er bei dem en Tage öſtlichen Produktion ſpäter

u v merika völlig verſchloſſen wi
Kartoffelverſorgung iſt durch die Ernte 1928 ſichergeſtellt, jedoch wir man im ntereſſe der notleidenden Kartoffelſagtzucht

Rud der Erzengung hochwertiger Kraftfuttermittel für die Viehzucht und
Milchproduktion gut daran tun, die gewerbliche Verarbeitung von Kar
toffeln von jeglichen Feſſeln zu befreien. Gerade an en
für die Viehzucht herrſcht außerordentlicher Mangel und darum und
wegen der tatſächlichen Unrentabilität der Viehzucht kann man aus dem
verhältnismäß guten Ausfall der Futterernie noch keine allzu gün
tigen Schlüſſe für die Viehzucht ziehen, zumal bei intenſiver Zucht die
leiſchproduktion ein Ergebnis einer längeren Reihe von Jahren und

e der Geſamflage des landwirt chaftlichen Betriebes iſt, zu
ich aber der augenblickliche geſteigerte Kapitalbedarf der Landwirt

vielfach zu einem vorzeitigen Abſtoßen noch nicht ſchlachtreifen

Netſeburger Hurchſchnlttspreſſe im Jull 1914.

Die hieſige Preisprü ſtelle überſendet uns folgende Zuſammenſtellung in t h Durchſchnitt des Monats Juli 1914
erzielten Kleinhandelspreiſe für die wichtigſten Lebens und r
gungsmittel. Wenn auch infolge der allgemeinen Weltmarkt-
tenerungderPreisſtand von 1914der Ver S
an gehörk, ſo dürfte doch die Verbraucherſchaft dur die Kenntniser Krichenspreiſe angeregt werden auf e Preisunterſchiede zu

achten und ſie der Preisprü ungsſtelle zur rrfgt zu unterbreiten.
1 Hilo Erbſen 40 Pf., 1 Kilo Bohnen 38 Pf. 1 Kilo Linſen 50 Pf.
1 Kilo neue Kartoffeln 16 Pf.,

merika zu decken,

angenheit

8 W e eWüs unſerer Rachbarſtadt Halle.
Schweres Automobilunglück.

Ein Unglück erei Diens nachmittag inl der Leipziger e in S Nah des W le Turmes.
aus der Richtung Riebeckplatz kommendes Automobil hatte einen

vefekten Kraftwagen im Schleppſeil. Infolge des ab
ſchüſſtgen Geländes kam der Wagen ins Schleudern und wurde,
umal da die Straße durch den Schlamm ſehr glitſchig W den
ürgerſteiggeworfen. Durch den Wagen wurden an dieſerStelle wei den Paſſanten zu Boden geſchleudert und zum Teil erheb

lich verletzt. Von dem Unfall wurden 5 bis 7 Perſonen betroffen. Ein
Paſſant erlitt einen doppelten Beinbruch. Die Verletzten wur
den ſofort in die Klinik gebracht.

vie Landwirtſchaftskammer Halle zu den Tagesfragen.

Die Strompreiſe der in Halle abgehaltenen Vorſtands
J der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Geden ſich mit der Sache zit u Man erklärte es r
einen unerträg o Zuſtand, daß der erMark, die für andere und Materialien beſonders

iche Erzeugniſſe e ſarde ſchläge wer
le ſchleunigſt an ten Rache et W

and ini rLandwirt Eingaben mit der dringenden Bitte um Abhilfe zu ente

ſenden nnis von der Tatſache die d und Großkraftwerke der ProvinzSachſen unter heben der Notverordnung über die Erhöhung von

Preiſen für Strom, Gas und Leitungswaſſer vom 29. September 1923
eine Strompreiserhshung von 65 Prozent über die Vorkriegs
preiſe t n. Das ſet unberechtigt und unvereinbar mit den
von der Land ſchon weit gef n Beſtrebungen der Re

lung der Landwirtſchaſtskammer abzuhalten. Hinſichtlichbertu

z haben i anfSe oß, audie Mitwirku W beamteten Tierärzte mit Nachdruck hinzuwirken.

den tragskurſen für praktiſche Landwirte,de e n e u 1400 Landwirte ausallen der a aus den aten teilgenommen
Das bedeutet eine Verdreif der Ziffer gegenüber dem Vorjghre.

Kammer usdruck der Notingebrochen ſei. Gr ſich
e hundert Jahre alte Geſchichte des

lan ßhunger der Landwirbe
eiten ankündigten. Heute ſtehe
grarkriſe.

Schweres Sittlichkeitsverbrechen in einer Schule.

rn in Naumburg hatte fichder Rektor Ernſt m mel aus Streckau (Landkreis Weißenfels) unter der Beſchuldigung, ſich an einer größeren Anzahl Schul
mädchen vergangen zu haben, zu verantworten. Zeuge waren r
Madchen, die 1922 aus der Schule entlaſſen worden ſind. Es wur
nachgewiefen, daß der Rektor neun dieſer Mädchen, als ſie noch bei
ihm den Unterricht n mißbraucht hat. Der Angeklagte
führte zu ſeiner Verteidigung an, daß er im unbewußten Zuſtande ge
handelt habe. Seine Mutter ſei im Jrrſinn geſtorben, der Vater von
Beruf Gaſtwirt, ſei Trinker geweſen, er ſelbſt leide an epile tiſchen An
fällen, die einen Zuſtand von Bewußtloſigkeit zur Folge hätten. Die
Arzte, die ihn beobachtet haben, gaben übereinſtimmend an, daß Geiſtes
krankheit im Sinne des 9 51 nicht vorliege. Das Gericht erkannte auf
fünf Jahre Gefängnis unter Anrechnung einer ſechsmonatigen
Unterſuchungshaft.

Eingebrochen und ertrunken Gefährliche Spielerei
Jena. Auf der SaaleEisdecke verunglückt iſt in der Nähe der

Spielplätze ein ſchulpflichtiger Knabe namens Krauße aus der Griet
gaſſe. Der Junge tummelte ſich auf dem Eiſe, als er plötzlich einbrach

1 Kilo Butter 8,10 1 Liter Milch

ſ. merkliche Erholung.

Beginn, im weiteren Verlaufe trat
tung ein, ſo daß
werden kann.

22 h 1Ei9 Pf. 1 Kilo Weizenmehl 39 Pf. 1 Kilo Roggenmehl 85
1 Kilo Roggenbrot 2655 Pf. 1 Kilo Semmel 525 Pf., 1 Kilo Nudeln
90 Pf., 1 Kilo e 50 Pf. 1 Kilo Gerſtengraupen 60 Pf. 1 Kilo
Hirſe 45 Pf. 1 Kilo Reis 60 Pf. 1 Kilo e 60 Pf., 1 Kilo
Gerſtengrüte 40 Pf. 1 Kilo Backobſt 120. Kilo gebrannter Kaffee
360 Kilo harter Zucker 55 Pf. 1 Kilo Salz 20 Pf., 1 Kilo aus
ländiſches Schmalz 185 1 Kilo Margarine 120-220 1 Zentner
Briketts 61 Pf. 1 Aer Petroleum 22 Pf, 1 Kilo Rindfleiſch Keule
190 do. Bug 180 do Bauch 1,60 1 Kilo Kal e Keule
210 A, do i 2/00 1 Kilo Schwein (Keule) 1,80 do. Kopf undVeine 80 Pf. do. Bug 170 do. Rückenfett 185 1 Kilo rohen
Schinken im Ausſchnikt 400 I Kilo Speck 159 1 Kilo Roß
fleiſch 1,00 A.

Geringere Nachfrage nach Deviſen
Am Berliner Deviſenmarkt war geſtern als Folge des am Vortage ſtark

heraufgeſetzten Pfundkurſes eine erhebliche Ab n a hme der Bedarfs
gnmeldungen, und zwar um etwa 30 Prozent gegenüber dem Kaufauftraägs
beſtand des Vortages zu verzeichnen. Falls, wie vermutet wird, die Heraufſetzung
des amtlichen Pfundkurſes eine Vorbeugungsmaßnahme der Reichsbank gegen etwaige
Konzertanmeldungen darſtellen ſollte, ſo hat damit dieſe Maßnahme einen greif
baren Erfolg gehabt. Die geſtrige Kursfeſtſezung für Auszahlung London entſpricht
wieder der internationalen Bewegung und ungefähr der Dollarparität. London liegt
gegen Neuyork 4805 bis 431. Stärker war die Nachfrage nach Auszahlung Neu
hork und Amſterdam. In dieſen beiden Valuten mußte die Reichsbank die Kauf

auf die zugeteilt wurde, limitieren. So fielen Aufträge von 1Dollar bezw. 200 000 Gulden ab aufwärts aus. e waren ugnentiſch in Aus
hlung Paris am Markte. Die internationale Hal tun g des franzöſiſchene iſt etwas ſchwächer was allerdings in der Berliner amtlichen
otiz nicht zum Ausdruck kommt. London liegt gegen Paris 93,10, Neuyork gegen

Paris per Kaſſa 21,60, per Ultimo März 21,90. Die Nennungen der Mark aus
dem Auslande lauten Unverändert. sDollarſchatz anweiſungen konnten auf Abgaben ſeitens einiger
Banken hin wieder zugeteilt werden, Und zwar entſieken auf ſämtliche Aufträge
von 500 DHollars ab aufwärts etwa 1 Prozent. Goldanleihe 1952 bis 1995
lautete unverändert 42 Billionen bezahlt

Berliner Börſe vom 5. Februar.
Zu Beginn der heutigen Börſe ſchien es, als ob die feſte Haltung des ektenmarktes während der letzten Tage einen Rückſchlag erleiden ſonte el

Anzahl von Papieren ſetzte erheblich niedriger ein, ſo daß man auf eine aus
geſprochene Abgabeneigung ſchließen konnte. Die zweiten Kurſe dagegen zeigten

e Außer et von Anfang an feſten Werten, konnteneine Reihe von Papieren erheblich höher befeſtigen. In der dritten Rotiz

erſ e e a re gnrentee e nd ev Im weiterenerlaufe konnte ſich das Kurs nivegau im großen und ganzen vehaupten. DerGeldmarkt lag unverändert leicht. haus
Leipziger Börſe vom 5. Februar.

Die Tendenz der heutigen a war weniger feſt als geſtern, beſonders zu
edych wieder eine zu verſichtkere Hal

die Heſamttendeng als überwiegend weiter feſt gekennzeichnet
Die Kursſteigerungen hielten ſich jedoch gegenikber dem Vortag in

engeren Grenzen, zum Teil trat auf Glattſtellungen Kursabſchwächungen ein. Die

Wei
mergerſte 1706—-180, (Wintergerſte) 150- 160,;
amerikaniſcher 200—215;

Leipzig in Goldmark,

Umſatztätigkeit war teilweiſe wieder lebhaft.
Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe vom v. Februar.
den inländiſcher 155--164; Roggen, in ländiſcher 142 150; Gerſte (Som

Hafer, inländiſcher 120- 130; Mais,
aps 240—260.

Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo für Ware, prompt Parität frachtfreiGoldmark S 1 Dollar der Selrhutethe. es
Berliner Produktenbörſe vom 5. Februar.
ſcher 152-156, pommerſcher 150; Roggen, märkiſcher 134—1837,Weizen, märki

pommerſcher 129—180, ſchleſiſcher 182 183; Braugerſte 145 158 h 130 bis
40; Hafer, märkiſcher 103 168, pommerſcher 100-104; Weizenmehl 70 Prog. (D.8.)l

23,50- 26,35; Roggenmehl 70 Proz. (D. Weizenkleie 7,20—7,30; Roggen
kleie 6,20; Raps (1000 gilo) 280; Leinſaat (1000 Kilo 420; Viktorigerbſen 26 28;kleine Speiſeerbſen 17—18; Futtererbſen 15- 15; Peluſchken 15—15, Ackerbo men 13

bie i W ge ebis 15; Rapskuchen 10; Seinſehen Leinkuche
üpine 15 e Serradella 14

n 22—23; Trockenſchnitzel 7,70—7,80; Kartoffel
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldankeihe (1 Dollar 4,20 Goldmark),

cken 13--15; blaue Lupinen 13 14; gelbe

bei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrlichten und Futtermitteln für 100 Kilo

und in den Fluten verſchwand. Die Le

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Wenn du Jene r d reht t 045—0,70; Haferſtroh

t un oggenſtro t epre 70 erſtro50; Gerſtenſtroh 05 0,56; Langſtroh 0,35-0,50; Roggen unb
bindfadengepreßt 035- 0,50; Häckfel 1,00-1,20; e en I. Sorte 0,95

Sorte 0,85-105; alles per 50 Kilo ab tation.
ransportkoſten uſw.

iſt bis zur Stunde noch
nicht geborgen worden Mit einer gefährlichen Augenverlehung wurde
am Sonn aus Apolda ein er Erwerbsloſer im hieſigen Krankenhaus zur Einlieferung We t. Der junge Menſch hatte ſich am Sonn
a

und mit dritten
bend abend in der Wartehälle des Apoldaer Vahnhofes aufgehalten

erſonen allerhand Allotria getrieben; ſchließlich wurde
ſ. ein „Ringkampf“ veranſtaltet. Der dienſttuende Kellnerlehrlinghob Vorſt

ellungen, drang aber nicht nur nicht durch, ſondern wurde
ſogar bedroht. In ſeiner Angſt griff der Pikkolo nach einem geladenen
evolver und einen „Schreckſchuß“ ab. Aber der Angreiſer wurde

getroffen und dermaßen im Geſicht e daß der Verluſt des Seh
vermögens eines Auges befürchtet wird.

Ein Platinmarder.
Delitzſch. Ein Platindiebſtahl wurde in der Nacht zum 3. d. M.

verübt. Ein Spitzbube erkletterte am Blitzableiterdraht
das 20 Meter hohe Seminargebäude und beſchädigte hierbei ganz erheb
lich den am Grundſtück emporwachſenden wilden Wein. Auf dem Dache
angelangt, bog er ſämtliche acht dort ſtehende Blißableiter um und

fachmänniſch die e ab. Bei ſeiner Tat muß er in

ex durch die anſcheinend nicht verſchloſſeng Gartenpforte

trümpfen oder hackenloſen Schuhen zu Werke gegangen ſein, denn vor
gefundene Spuren deuten darauf hin. Von dem Diebſtahl iſt in der
ſtürmtſchen Nacht nichts bemerkt worden. In das Grundſtück gebangte

Der angeſetzte
Spürhund konnte infolge des Regenwetkers die Spur nur eine kurze

ar ein gaufregendes Erlebnis

Strecke weit olgen.r Ein Reiſegabentener.
Köthen. Auf der Strecke Köthen Halle hatten in den letzten

Tagen Reiſende des 5,48 Uhr vormittags in Köthen abfahrenden Per
Auf einem Güterzug,

an dem Perſonenzug vorbeirollte, hatte e die Ladung Eiſenſtangen
eines Waggons verſchoben Die Stangen riſſen die Tür eines Perſonen
wagens zweiter Klaſſe auf, beſchädigten ſie ſo ſtark, daß G nicht wieder

ſchloſſen werden konnte, und ſchlugen in den Abtellen des nachfolgen
en Perſonenwagens dritter Klaſſe die Fenſterſcheiben ein, deren Spfitter

weit umherflogen. Wie durch ein Wunder wurden die Reiſenden nicht
verletzt.

c Aberkennung des Bürgerrechts.
f Oſchersleben. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß ſeiner

zeit wegen Niederlegung bezw. Nichtannahme des Stadtverordneten
mandats gegen die nichtſoſialiſtiſchen Stadtverordneten die Aber-
kennung des Bürgerrechts. Die Betroffenen hatten hiergegen Klage er
hoben Da der Bezirksausſchuß keinen einheitlichen Standpunkt ein
nahm, ſoll nunmehr die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts an
gerufen werden. Das Verfahren wird jedoch gegenüber den 60 jährigen
eingeſtellt. Diejenigen, die keine Klage beim Bezirksausſchuß erhoben
haben, verlieren auf ſechs Jahre das Bürgerrecht

verleſen in der ſie „Kampf bis zum bewaf

die Landespoligei verhaftet worden.

Eine verhaftete Stadtverordnetenfraktivn.
F. Winzen. r der erſten Sitzung der neuen Stadtverordneten

hatten die fünf kommuniſtiſchen Vertreter eine Erklärung
fneten Widerſt an de ankündigten. Wegen dieſer Erklärung ſind ſeht ſämtliche kommuniſtiſche Stadtverordnete, Kuntz, Jannßen, Der e Hrauſe, durch

Der kommuniſtiſche Stadtverord
nete Lau entging der Verhaftung, da er gerade in Leipzig war. Die
Verhafteten ſollten von der Station Bennewitz aus mit dem Zuge nach
Leipzig gebracht werden. Vor Abgang des Zuges hatte ſich eine große
Anzahl kommuniſtiſcher Genoſſen auf der Statjon eingefunden. Sieverſuchten den Abtransport zu verhindern und die Verhafteten zu be

freten. Es mußte erſt Landespolizel mit dem Auto herbeigeholt werden,
ehe der Abtransport nach Leipzig geſchehen konnte.

Schweres Automobilunglück.
SGlauchau. Ein ſehr ſchweres Autonnobilungkück hat ſich auf der

Staatsſtraße von Glauchau nach Niederlungwitz eveignet. Auf dieſer
ſteilen, in einer Serpentine gehenden Staatsſtraße, die einer ſpiegel
Dre Eisfläche glich, dam in ſchneller Fahrt eine Limouſine daher, in
er ſich außer dem Chauffeur der Geſchäftsführer der Chemiſchen Fabrik

Meerane, Paul Halberſtadt, und deſſen Bruder auf einer Geſchäftkstour
nach Chemnitz befanden. In der großen Kurbe geriet der W a gen
ins Rutſchen und raſte in einem wahnſinnigen Tempo den
ſteilen Berg hinab und zerſchellte in der Mitte an einem Baume.
Das Auto wurde völlig zertrümmert. Halberſtadt erlitt einen
ſchweren Schädelbruch, dem er nach ſeiner Kberführung ins Glauchauer
Stadtkrankshaus erla g. Sein Bruder wurde im Geſicht ſchwer
verletzt, während der Chauffeur mit einer Geſichtswunde davonkam.

9

Ein Hilfsauto, in dem ſich Glauchauer Santtätsmannſchaften be
fanden geriet ebenfalls ins Rutſchen, konnte aber rechtzeitig noch vom
Ehauffeur gerettet werden. Ein von Hohenſtein-Ernſtthal kommendes
Auto, das die Stagtsſtraße emporfahren wollte, rollte plötzlich von der
großen Kurve aus im ſchnellſten Tempo den B erg zurüſck, ohne daß
indes jemand zu Schaden gekommen iſt.

Kampf mit einem Einbrecher.
Leipzig. Am 4. d. M. nachts gegen 12 Uhr, iſt der Arbeiter

Richard Gruündel, 51 Jahre alt, in L-Paunsdorf, Böttcherſtraße Nr. 2
wohnhaft, im Kampfe mit einem Einbrecher von dieſem durch einen
Meſſer ſt ich in einen Arm und in die Herzgegen d ſo ſchwer ver
n e n daß er ſofort nach dem Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Das Schwarzwild in Not.
Von der unteren Werra. In den letzten Jahren hat ſich in den

ausgedehnten Wäldern am rechten Ufer der unteren Werra das Wild
ſ in ſehr vermehrt. Es iſt bis ins Eichsfeld vorgedrüngen und W

beträchtlichen Schaden angerichtet. Aus Wahlhauſen wird berichtet,
daß der hohe Schnee und ſtarke Froſt der verfloſſenen Wochen die Tiere
gezwungen n am hellen Tage die vor dem Dorfe liegenden Kompoſt
aufen zu durchwühlen, um nicht elend einzugehen. Ein Keiler griff

Ba ein Gutsgeſpann an. Die flotten Maultiere ergriffen die Flucht.
er Inſpektor des Gutes erlegte das 332 Pfund ſchwere Borſtenvieh.

Brennendes Rittergut.
Heiligenſtadt. Am Donnerstag abend ſtanden plötzlich die Ställe

des Ritkergukes Rumerode in Flammen. Während der Pächter mit den
noch nicht ſchlafenden Angeſtellten das Vieh losband, bemerkte ein Mäd
chen, das das Geſinde weckte, daß auch im Herrenhaus Feuer entſtand
Der Jnhalt des Papierkorbes war auf den Schreibtiſch entleert und
angezündet worden. Es wird hieraus geſchloſſen, daß der Brandſtifter
ſich nach dem Verlaſſen des Hauſes durch die Bewohner hineingeſchlichen
und auch dort ſeine unſaubere Tätigkeit entfaltet hat. Das Herrenhaus
konnte jedoch gerettet werden. Die Wirtſchafsgebäude ſind eingeäſchert.
Näheres iſt noch nicht bekannt.

Vermiſchte Nachrichten.

Der lebende Tote. Das Mühlhauſer Tageblatt“ berichtet die
folgende ſeltſame Geſchichte: Ein Einwohner Belforts zog im Jahre
1914 in den Krieg, benützke aber die nächſte beſte Gelegenheit und deſer
tierte. Da er mit ſeiner Frau und zwei Kindern ein Bauerngut außer
halb der Stadt bewohnte, hat ſich niemand darum gekümmert, ob die
Frau des Soldaten allein wohnte, und ſo kam es, daß der Deſerteur
dort Unterſchlupf fand und ſich dort bis heute aufhalten konnte, ohne
daß jemand etwas von ſeiner Anweſenheit ahnte. Das Regiment hatte
den Verſchwundenen damals als „vermißt“ erklärt und die „Krie s
witwe“ bezog ſeitdem die ihr als ſolche zuſtehende Rente. Nun e ie
Sache aber ruchbar geworden und eine Unterſuchung wurde einge a

Eine Hochſtaplerin als Ruhrflüchtling. Auf dem Anhalter Bahn
hof in Berlin wurde bei ihrer Rückkehr von einer Reiſe, die ſie durch
mehrere deutſche Städte und Badeorte geführt hatte, die lange geſuchte,
Sie nene Charlotte Schröder, eine Frau von 25 Jahren, verhaftet

ie hatte ſich in mehreren Penſionaten des Berliner Weſtens unter den
Namen „Gräfin Spohn“, „Freifrau v. Uslar“, und anderen einquartiert
und ſich als Ruhrflüchtking ausgegeben. Nachdem ſie zahlreiche Per
ſonen um Geld und Kleidungsſtücke betrogen hatte, war ſie nach der
Schweiz gegangen und von dort auf Umwegen nach Berlin zurückgekehrt.

Ein deutſcher Landru. Ein ländlicher Blaubart ſcheint der 86
Jahre alte Jakob Zeller in Kemnat bei Stuttgart zu ſein. Fünfmal
hat er in ſeinem Leben gefreit; zum letztenmal vor einem Vierteljahr
eine ältere Witwe in Stuttgart. Dieſe letzte Ehe ſcheint ihm aber au
nicht gefallen zu haben. Denn er miſchte ſeiner Frau in dentrunk, den landesüblichen Moſt, ne Der komiſche Geſchmach
veranlaßte die Frau, den Moſt der Polizei zu übergeben, die den Mann
in Haft nahm. Da die vierte Frau wenige Jahre nach der Verheiratung
an einem rätſelhaften und ſchmerzvollen Leiden ſtarb, ſo wird nun die
gerichtliche Unterſuchung auch auf die Todesurſache ſeiner früher ver
ſtorbenen Frauen ausgedehnt. Der Verhaftete holte ſich ſeine früheren
Ehegenoſſinnen alle auf dem Wege des Zeitungsinſerats.

Jnflnenza- Epidemie in London. In London iſt eine Jnfluenza
Epidemie ausgebrochen, die ſich mit großer Schnelligkeit verbreitet. Vor
allem in den weſtlichen Stadtteilen ſind aahlreise ner infiziert,
während die öſtlichen Viertel bis jeßt ſo gut wie verſchont blieben. Die
Erkrankung beginnt gewöhnlich mit ſtarkem Fieber, ſie nimmt jedoch im
allgemeinen einen nicht lebensgefährlichen Verlauf

Selbſtmord anf dem re Der ehemalige eHauptmann Joſef Higer in Werſchitz bei Pettan (Jugoſlawien, früher
Südſteiermark), verübte einen grauenhaften Selbſtmord. Nachdem er
ſeinem in Kaposvar lebenden Bruder einen Abſchiedsbrief geſchrieben
hatte, trug er in dem mit Steinen gepflaſterten Vorzimmer ſeiner Woh
nung Holz und Kohlen zuſammen, errichtete einen Scheiterhaufen, begoß
ihn mit Petroleum, zündete ihn an, legte ſich darauf und verbrannte
bei lebendigem Leibe.

Weibliche Straßenräuber. Das Auftreten weiblicher Straßen
räuber ſcheint in Amerika Mode zu werden. Kaum hat man eine von
ihnen vor kurzem in Neuhork hinter Schloß und Riegel gebracht ſo
macht ſchon wieder eine andere von ſich reden. Die modernen Bandi
tinnen zeichnen ſich durch blonde Sanfkmut und elegantes Auftreten in
ihrem Außern aus. Die neueſte dieſer weiblichen Rinaldo Rinaldinis
iſt ein junges Mädchen mit kurzgeſchnittenem Haar, dem man bereits
mehr als ein Dutzend Räubereien in den letzten drei Wochen zur Laſt
legt. Nunmehr hat ſie ihr Tätigkeitsfeld von Neuyork nach Philadel
phia ausgedehnt. Sie folgte dorthin einem Neuyorker Juwelier Abra-
ham Kaplan, der mit einem Käſtchen, das Juwelen im Werte von
20000 Dollar enthielt, nach Philadelphia gereiſt war. Nach dem Ver
laſſen der Bahnſtation ſprach ihn eine junge Dame in beſcheidener orm
an und fragte nach der nächſten Poſtanſtalt. Als er ihr keinen Beſcheid
geben wollke, zog ſie einen Revolper aus ihrer Handtaſche und befahl
ihm, ſich umzudrehen. Mit dem Revolver im Nagen dirigierte ſie dann
den Juwelenhändler in eine enge Seitenſtraße, wo zwei Männer ihm
den koſtbaren Juwelenkaſten, ſeine diamantene Buſennadel, eine goldene
Uhr und 100 Dollar in bar abnahmen. Es war der dritte Koup, den
dieſe Banditin in drei Tagen ausführte.

Der Kampf mit dem Stier. Jn Dambeck in Mecklenburg trug
ſich vor kurzem ein aufſehenerregendes Schauſpiel zu. Eines Morgens
gegen 4 Uhr betritt der Stallburſche Jwan die Stallung, die auf dem
Güte des Barons Freiherrn v. Erlenkamp gelegen iſt. Gerade, als er
das Stalltor öffneke, macht ſich einer der großen Bullen von der Kette
los und bewegte ſich auf den Stallburſchen zu. Jwan, der in Tierzucht
kreiſen als Draufgänger bekannt iſt nimmt ſofort den Kampf mit dem
22 Zentner ſchweren Bullen auf. Aber er vermag das wildgewordene
Tier nicht aufzuhalten. Der Bulle ſprengt das Stalltor und ſagt ins
Freie. Jnzwiſchen ſind auf den Lärm hin faſt alle Dorfbewohner er
ſchienen und ſchauen von weitem dem Kampf des Stallburſchen mit dem
Bullen zu, ohne den Mut zu beſihen, in den Kampf einzugreifen. Bei
dem Verſuch, den Bullen am Nafenring zu faſſen, kommt Jwan dem
Stier ſo nahe, daß dieſer ihn mit den Hörnern erreicht und einige Meter
hoch in die Luft wirft. Jn dem Augenblick als Jwan auf
fällt, geht ein Schuß los und der Bulle bricht gerroff
Zufall will es, daß das ungeheure Gewicht des ve e
ſich auf Jwan legt. Der mutige Staällburſche wird nun von dem m
Todeskampf um ſich ſchlagenden Bullen derartig ſchwer verleht, daß er
beſinnungslos vom Plahe getragen werden muß.
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Der Vorſtand.

Stadt Theater Halle
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Oper von Bizet.
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Obere Vrene Str. 16
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